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Die FIBAA-Akkreditierungskommission für Institutionelle Verfahren beschließt im Auftrag der 
Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland wie folgt: 
 
 
Die FIBAA-Akkreditierungskommission für Institutionelle Verfahren beschließt die Systemak-
kreditierung der Frankfurt School of Finance and Management, Frankfurt, gem. 6.1.1 i.V.m. 
6.2.1  der „Regeln des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studiengängen und für 
die Systemakkreditierung“ i.d.F. vom 10.12.2010 mit Wirkung vom 06. Juli 2015 bis Ende Som-
mersemester 2021. 
 
 
Das Siegel des Akkreditierungsrates wird vergeben. 
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1. Ablauf des Akkreditierungsverfahrens1 

Nach einem ausführlichen Informationsgespräch zu Ablauf und Kriterien der Systemakkredi-
tierung vereinbarte die Frankfurt School of Finance & Management, am 3. Juli 2012 die Durch-
führung eines Verfahrens der Systemakkreditierung mit der FIBAA und reichte September 
2012 den Antrag auf Systemakkreditierung ein. Nach positiver Einschätzung des Antrages im 
Rahmen der Vorprüfung eröffnete die FIBAA im Oktober 2012 das Verfahren. Im Februar 2013 
übermittelte die Frankfurt School of Finance & Management auf der Basis des FIBAA-Fragen- 
und Bewertungskataloges eine Selbstdokumentation. Sie diente, ergänzt um weitere, vom 
Gutachterteam erbetene Unterlagen, als Grundlage für die Begutachtung vor Ort (BvO). 

Parallel dazu bestellte die FIBAA ein Gutachterteam für die Systembewertung (im Folgenden: 
„Gutachterteam SYS“) nach den Vorgaben des Akkreditierungsrates und benannte einen Vor-
sitzenden. Sie stellte zur Zusammensetzung des Gutachterteams das Benehmen mit der 
Hochschule her; Einwände wurden nicht geäußert. Zur Vorbereitung auf das Verfahren führte 
die FIBAA im März 2013 eine Gutachterschulung zur Systemakkreditierung durch, bei der ver-
tieft auf die Vorgaben und Kriterien des Akkreditierungsrates sowie auf den Ablauf des Ver-
fahrens eingegangen wurde. Dem Gutachterteam für die Systembewertung gehörten an: 
 
Prof. Dr. Ottmar Schneck 
Hochschule Reutlingen 
Dekan der European School of Business (ESB) 
 
Prof. Dr. Volker Gehmlich 
Fachhochschule Osnabrück 
Professor für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre 
 
Dr. Immo Schmidt-Jortzig 
HSBA Hamburg School of Business Administration 
Leiter des Studienbetriebes (Director of Studies) 
 
Graziella Spitz 
ehem. Leiterin Qualitätsmanagement 
 
Sebastian Knobloch  
Studierender, FernUniversität Hagen/Universität Wuppertal 
 
Verfahrensbetreuerin:  
Ivonne Hennecke 
FIBAA, Leiterin Institutionelle Verfahren 
 

Die erste Begutachtung vor Ort wurde durch das Gutachterteam SYS am 10. Dezember 2013 
in den Räumen der Frankfurt School of Finance & Managementdurchgeführt. Sie diente vor 
allem dem Kennenlernen der Hochschule und ihres Qualitätssicherungssystems. Zum Ab-
schluss des Besuchs gaben die Gutachter gegenüber Vertretern der Hochschule ein kurzes 
Feedback zu ihren ersten Eindrücken und begründeten dabei auch die Auswahl eines Merk-
mals im Rahmen der Merkmalsstichprobe („Modularisierungskonzept und Vergabe von Leis-
tungspunkten sowie Einhaltung von gesetzlichen und anderen nationalen Vorgaben“). Zwei 
weitere Merkmale wurden in Anwesenheit der Hochschulleitung durch ein Losverfahren be-
stimmt. Die Merkmalsstichprobe umfasste folgende Merkmale: 

• Modularisierungskonzept und Vergabe von Leistungspunkten sowie Einhaltung von 
gesetzlichen und anderen nationalen Vorgaben,  

                                                 
1 Lediglich zur Vereinfachung der Lesbarkeit des Gutachterberichtes erfolgt im Folgenden keine geschlechtsneutrale Differenzie-
rung, sondern wird ausschließlich die männliche Form verwendet. Selbstverständlich ist seine Ausrichtung in jedem Fall ge-
schlechtsunabhängig. 
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• Zugangsvoraussetzungen und Auswahlverfahren sowie Anerkennungsregeln für an 
anderen Hochschulen und außerhochschulisch erbrachte Leistungen, 

• Modulbezogenes und kompetenzorientiertes Prüfungssystem (Prüfungsaufwand und 
Prüfungsformen) und hinreichende Information hierüber. 

Die Dokumentation der auf diese Weise identifizierten Merkmale sowie von weiteren, von den 
Gutachtern im Nachgang zum ersten Besuch vor Ort erbetenen Informationen, wurden von 
der Frankfurt School im Anschluss übermittelt. 

Weiterhin wurde im Rahmen der ersten Begutachtung vor Ort die weitere Stichprobe (Pro-
grammstichprobe) von den Gutachtern ausgewählt. Ausschlaggebend für die Auswahl der 
Programme waren die Größe und die unterschiedliche Ausrichtung. Die Gutachter entschie-
den sich letztlich für die Studiengänge „Bachelor of Science in Business Administration“ (B.Sc.) 
und „Executive Master in Business Administration“ (MBA). 

Die zweite Begutachtung vor Ort wurde auf Wunsch der Gutachter geteilt und fand vom 3. bis 
5. Juni 2014 sowie am 30. April 2015 an der Hochschule statt. An dieser zweiten BvO nahm 
Frau Graziella Spitz nicht mehr als Gutachterin teil; an ihrer Stelle wirkte als Gutachter mit: 
 
Dipl. Ing. ETH Daniel Ulrich 
LÜTHY - CUENCA + ULRICH  
Berater für strategisches Management für Investitionsgüter 
 

Die Begutachtung am 30. April 2015 wurde seitens der FIBAA von Henning Dettleff, stellv. 
Geschäftsführer, begleitet. Im Anschluss an diesen Vor-Ort-Besuch präsentierte das Gutach-
terteam erste Einschätzungen zum gesamten Verfahren. 

Kurz vor der zweiten Begutachtung vor Ort wurde von der FIBAA das Gutachterteam für die 
Programmstichprobe (im Folgenden: „Gutachterteam PROG“) nach den Vorgaben des Akkre-
ditierungsrates bestellt und der Vorsitzende festgelegt. Sie stellte zur Zusammensetzung des 
Gutachterteams das Benehmen mit der Frankfurt School of Finance & Management her; Ein-
wände wurden nicht geäußert. 

Dem Gutachterteam für die Programmstichprobe gehörten an: 

Prof. Dr. Günter Welter (Sprecher) 
Duale Hochschule Baden-Württemberg Mannheim 
Professor für Wirtschaftsinformatik 
 
Prof. Dr. Klaus Schredelseker  
Leopold-Franzens Universität Innsbruck 
Professor für Banken und Finanzen 
 
Prof. Dr. Gerd Rainer Wagner 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
Professor für Betriebswirtschaftslehre 
 
Prof. Dr. Michael Spörl 
Hochschule Hof 
Professor für betriebswirtschaftliche Steuerlehre 
 
Tim Ackermann 
PAREXEL International 
Senior Director Talent Acquisition 
 
Lukas Löhlein 
Université du Luxembourg 
Promovend im Bereich Wirtschaftsprüfung 
Absolvent Corporate Management & Economics (M.A.) 
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FIBAA-Programmbetreuerin 
Dipl.-Ing. Monika Schröder 
 

Die Programmstichprobe wurde am 6. Mai 2014 durchgeführt; eine zusätzliche Telefonkonfe-
renz fand am 13. Mai 2014 statt. Sie folgte dabei thematisch und im Ablauf dem Vorgehen in 
der Programmakkreditierung, ergänzt um eine Prüfung des Zusammenhangs zwischen der 
vorgefundenen Qualität der Studiengänge und dem Wirken des Qualitätsmanagements der 
Hochschule. Im Ergebnis der Begutachtung verfasste das Gutachterteam PROG einen Ergeb-
nisbericht, der dem Gutachterteam SYS im Anschluss zur Verfügung gestellt wurde. 

Die Ergebnisse der Programmstichprobe wurde dem Gutachterteam SYS zunächst in einer 
Zusammenfassung zur Verfügung gestellt. Ferner fand eine Abstimmung zwischen den beiden 
Vorsitzenden der Gutachterteams statt, in welcher nochmals die Ergebnisse der Programm-
stichprobe und ihre Relevanz für die Bewertung des Qualitätssicherungssystems der Hoch-
schule erörtert wurden. 

Das auf dieser Grundlage erstellte Gutachten wurde der Hochschule am 15. Juni 2015 zur 
Stellungnahme zugesandt. Die Hochschule übermittelte ihre Stellungnahme zum Gutachten 
am 24. Juni 2015; die Stellungnahme ist im vorliegenden Gutachten bereits berücksichtigt.  

 
Zusammenfassung der Ergebnisse 

Die Frankfurt School of Finance & Management hat ein umfassendes und überzeugendes 
Qualitätsmanagementsystem eingerichtet und dessen Wirksamkeit nachgewiesen. Das Sys-
tem berücksichtigt bezogen auf Studium und Lehre alle wesentlichen akkreditierungsrelevan-
ten Aspekte und ist ausreichend dokumentiert. Seine Verfahren und Ergebnisse sind der Öf-
fentlichkeit zugänglich. Das Qualitätsmanagementsystem ist getragen von einer kooperativen 
und auf Qualitätsverbesserung ausgerichteten Kultur an der Hochschule und bindet alle rele-
vanten Stakeholder ein. Das Steuerungs- und das Qualitätsmanagementsystem umfassen 
verbindlich die Berücksichtigung und regelmäßige Überprüfung der Einhaltung von Vorgaben 
der Kultusministerkonferenz und des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studien-
gängen. Die Hochschule erfüllt damit die für eine Systemakkreditierung zu fordernden Krite-
rien. Das Qualitätsmanagementsystem entspricht den Forderungen der „Standards and Gui-
delines for Quality Assurance in the European Higher Education Area (ESG)“. 
 
Beschlussvorschlag  
Im Ergebnis empfehlen die Gutachter die Akkreditierung auszusprechen. 
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2. Informationen zur Hochschule  

Die Frankfurt School of Finance & Management (Frankfurt School) ist die Nachfolgeeinrichtung 
der 1957 entstandenen Bankakademie e. V. Diese gründete 1990 die Hochschule für Bank-
wirtschaft, die im hochschulrechtlichen Sinne die direkte Vorgängerin der Frankfurt School ist. 
2004 erhielt die Hochschule für Bankwirtschaft das Promotionsrecht und benannte sich 2007 
in Frankfurt School of Finance & Management um. 

Die Frankfurt School ist eine gemeinnützige GmbH. Alleiniger Träger und alleinige Gesell-
schafterin der Hochschule ist die Frankfurt School of Finance & Management Stiftung.  

Die Frankfurt School verfügt über fünf Departments, die als Organisationseinheiten der Fakul-
tät an den wissenschaftlichen Schwerpunkten der Frankfurt School orientiert sind: Finance, 
Management, Legal Studies & Ethics, Economics und Accounting. Außerdem wurden For-
schungszentren eingerichtet, um die Zusammenarbeit der Fakultät in spezifischen For-
schungsschwerpunkten fächer- und departmentübergreifend zu bündeln. 

An akademischen Programmen bietet die Frankfurt School ein Portfolio von Bachelor-, Master- 
und MBA-Studiengängen sowie ein Doktoranden-Programm an. Die Diversifizierung des Port-
folios hinsichtlich Themenbereichen, Formaten, Kunden und Standorten reduziert nach Anga-
ben der Hochschule ihre Abhängigkeit von ökonomischen Schwankungen und wird bestätigt 
durch den wirtschaftlichen Erfolg in den letzten zehn Jahren. Überschüsse sollen in die weitere 
Expansion der Fakultät und der Forschung sowie in einen neuen Standort investiert werden. 
Die Hochschule bietet (Stand Juni 2015) folgende akademische Programme an: 
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3. Sachverhalt und gutachterliche Bewertung 

a) Entwicklungskonzept im Bereich Studium und Lehre 

Das Entwicklungskonzept der Frankfurt School of Finance & Management gründet auf einem 
Leitbild und wird in einem auf fünf Jahre ausgerichteten strategischen Plan konkretisiert. Die 
Umsetzung des Leitbildes überwacht die Hochschule mittels einer Balanced Scorecard. Leit-
bild und Strategischer Plan beschreiben die Ausrichtung und strategischen Ziele auch für die 
Entwicklung von Studium und Lehre. Auf dieser Grundlage entwickelt die Hochschule daher 
im Rahmen ihrer Ausbauplanung ihr akademisches Programmportfolio und bildet wissen-
schaftliche Schwerpunkte.  

Die Frankfurt School formuliert als übergeordnetes Ziel in Studium und Lehre, Bildung für am-
bitionierte Menschen anzubieten, die zur Entwicklung der internationalen Wirtschaftsbeziehun-
gen und Geschäftspraxis beitragen wollen. Die Studierenden sollen durch ihre Ausbildung in 
die Lage versetzt werden, als Fachexperten oder als Führungskräfte kompetent und verant-
wortlich zu handeln und wohlüberlegte Entscheidungen zu treffen, für die sie Verantwortung 
übernehmen. Sie verfolgt dabei den Ansatz der Integration von Theorie und Praxis. Sowohl in 
national ausgerichteten Studiengängen als auch in internationalen Programmen wird den Stu-
dierenden und Teilnehmern eine forschungsbasierte Lehre vermittelt, bei der Forschungser-
gebnisse und ihre Relevanz für die Praxis dargelegt werden. In Folge der Verleihung des Pro-
motionsrechts und durch die Gewinnung forschungsstarker Wissenschaftler wurde die For-
schungsorientierung der Lehre an der Frankfurt School in den letzten Jahren wesentlich ver-
stärkt. Ausgehend von der geschichtlichen Herkunft der Frankfurt School und den engen Ver-
bindungen in die Wirtschaft wird der Ausbildung für den Finanzsektor besondere Aufmerksam-
keit zuteil.  

Im Hinblick auf ihr Fächerspektrum ist die Frankfurt School eine Business School und damit 
auf die Wirtschaftswissenschaften sowie auf Managementdisziplinen ausgerichtet. Im Mittel-
punkt stehen Fragen, wie die wirtschaftliche Tätigkeit von Unternehmen und Gesellschaften 
effizienter gestaltet werden kann. Der charakteristische Schwerpunkt der Hochschule liegt im 
Bereich Finance, was bereits im Namen der Frankfurt School of Finance & Management zum 
Ausdruck kommt. Die Frankfurt School orientiert sich an den führenden Business Schools in 
Europa und verortet sich im Wettbewerb auch auf europäischer Ebene. 

Im Strategischen Plan 2012-2017 wird die herausgehobene Bedeutung von Studium und 
Lehre im Entwicklungskonzept der Frankfurt School deutlich. Ihr Ziel, den Wert eines Frank-
furt-School-Studiums zu maximieren und damit die Beschäftigungsfähigkeit und die Karriere-
perspektiven der Studierenden weiter zu verbessern, bezieht sich vorwiegend auf den Bereich 
Studium und Lehre sowie die Weiterbildung. Die Frankfurt School will in diesem Sinne die 
Qualifikation der Fakultät weiter ausbauen und die Interaktion zwischen Studierenden und 
Professoren stärken. Spezifisch der Qualitätsentwicklung von Studium und Lehre soll die noch 
intensivere Vermittlung analytischer Fähigkeiten, die Einbindung extracurricularer Lernerfah-
rungen, die Ausweitung kultureller Kompetenzen und das Angebot von Zeit- und Projektma-
nagementtrainings in den Studienprogrammen dienen. Darüber hinaus strebt die Frankfurt 
School weitere institutionelle Akkreditierungen und eine gute Position in internationalen Ran-
kings an. 

Weitere zentrale Ziele sind die weitere Internationalisierung der Fakultät durch internationale 
Rekrutierungen, die Förderung der internationalen Vernetzung wie auch Maßnahmen zur In-
ternationalisierung der Studentenschaft sowie der Ausbau von internationalen Lernmöglich-
keiten und Praktika für die deutschen Studierenden. Für den geplanten Ausgleich des Ge-
schlechterungleichgewichts sind Maßnahmen zur Förderung von Frauen mit dem Ziel vorge-
sehen, mehr Studienbewerberinnen zu gewinnen. Die Frankfurt School sieht sich zudem der 
Schaffung einer anregenden Lernumgebung verpflichtet, etwa durch einen geplanten Neubau 
einer hochwertigen Lerninfrastruktur, die Entwicklung aktivierender Lernkonzepte und die An-
wendung moderner Lerntechnologien fort. 
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Sämtliche Studiengänge der Frankfurt School haben bereits ein Verfahren der Programmak-
kreditierung durchlaufen und sind staatlich anerkannt. Die Studiengänge werden unterteilt in  

• Bachelor-Programme, 

• Pre-experience-Master-Programme,  

• Post-experience-Master-Programme und MBAs, 

• das Doktorandenprogramm.  

 

 

 

Der Bachelorstudiengang zielt darauf ab, Nachwuchskräfte für Fach- und erste Führungsauf-
gaben in Unternehmen auszubilden. Die Absolventen sollen über breites Wissen aus allen 
relevanten Bereichen der Betriebswirtschaftslehre verfügen, wobei der Ausbildung im Bereich 
Finanzen und Bankwesen besondere Bedeutung zukommt. Darüber hinaus erwerben sie die 
Fähigkeit, dieses Wissen mit benachbarten Disziplinen (Informatik, Philosophie und Ethik) zu 
verknüpfen. Der Bachelorstudiengang wird in verschiedenen Programmvarianten angeboten. 
Er hat eine Regelstudienzeit von sieben Semestern, in denen 210 ECTS-Credits erworben 
werden. Daneben bestand bisher ein Intensivprogramm (sechs Semester), das ab September 
2015 nicht mehr angeboten wird. Der Bachelorstudiengang ist international ausgerichtet: 
Sprachkurse sind fester Bestandteil, zwei Programmvarianten werden komplett auf Englisch 
unterrichtet, für alle anderen Studierenden ist das Hauptstudium standardmäßig auf Englisch. 
Darüber hinaus ist für alle Bachelor-Studierenden mindestens ein Semester Auslandsstudium 
plus Auslandspraktikum Pflicht. Auch Praxisbezug ist ein Kernbestandteil des Studiengangs. 
Ein Teil der Studierenden studiert in dualen Programmen und wechselt damit regelmäßig zwi-
schen Arbeit und Studium. Alle Studierenden sind angehalten, über regelmäßige Praktika Be-
rufspraxis zu erwerben. Um den Praxisbezug zu ermöglichen, wird der Studiengang in unter-
schiedlichen Zeitmodellen unterrichtet, die neben dem Vollzeitstudium auch eine studienbe-
gleitende Teilzeit-Berufstätigkeit ermöglichen. 
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Die Master Programme, die keine Berufserfahrung voraussetzen, können direkt im Anschluss 
an ein Bachelor-Studium begonnen werden. Sie sind Vollzeitstudiengänge mit 120 ECTS-Cre-
dits, die in vier Semestern studiert werden. Für Absolventen betriebswirtschaftlicher Bachelor-
studiengänge mit mindestens 210 ECTS-Credits kann das erste Semester anerkannt und so 
die Studiendauer auf drei Semester reduziert werden. Dank der Organisation in einem Drei-
Tage-Modell ist eine studienbegleitende Teilzeitbeschäftigung möglich. Alternativ kann ein In-
tensivstudienformat mit erhöhtem Workload von 36 ECTS-Credits pro Semester gewählt wer-
den, um die Gesamtstudiendauer zu verkürzen. Der Unterricht in allen drei Programmen findet 
ausschließlich in englischer Sprache statt. In die Lehre sind Führungskräfte und Spezialisten 
aus Banken und der Industrie einbezogen, die Fallstudien aus ihrer beruflichen Erfahrung in 
den Seminarraum mitbringen. 

Die Frankfurt School bietet derzeit sechs Post-experience-Master-Programme an: vier Spezi-
alisierungsprogramme und zwei Executive MBAs. Sie sind berufsbegleitend unter Berücksich-
tigung der Anforderungen aus einer vollen Beschäftigung in verantwortlicher Position konzi-
piert. Die Workload in einem Semester beträgt i. d. R. 20 ECTS-Credits. Berufspraxis in einer 
verantwortlichen Fach- oder Führungstätigkeit ist bei allen Executive Master Programmen eine 
Zulassungsvoraussetzung. 

Seit 2004 hat die Frankfurt School den Status einer Hochschule mit Promotionsrecht und ist 
berechtigt, den akademischen Grad Dr. rer. pol. zu verleihen. Das Doktorandenprogramm 
richtet sich an Absolventen von Master-Studiengängen (oder Äquivalent) mit überdurchschnitt-
lichen Ergebnissen. Das Programm umfasst sechs Semester und 180 ECTS.  

Das Doktorandenprogramm der Frankfurt School ist kompatibel mit internationalen Standards 
für ein Promotionsstudium. Es erstreckt sich über drei Jahre, erfordert deutlich mehr Kursarbeit 
als die traditionelle deutsche Doktorandenausbildung und leitet die Doktoranden dazu an, For-
schungsergebnisse in renommierten (peer-reviewed) Fachzeitschriften publizieren zu können. 

 

Das Leitbild und die strategischen Ziele der Frankfurt School werden in regelmäßigen Abstän-
den (max. alle fünf Jahre) überprüft. Die nächste Prüfung soll 2015/2016 erfolgen. Nach einer 
ersten Überprüfung durch das Präsidium werden Rückmeldungen der Stakeholder der Frank-
furt School eingeholt, insbesondere der Studierenden, Lehrenden, übrigen Mitarbeiter, der 
Alumni, Arbeitgeber der Absolventen und anderer Vertreter aus der Wirtschaft. Die gesammel-
ten Rückmeldungen sollen in einen „Committee Workshop” einfließen. Eine Arbeitsgruppe 
prüft dort die Vorschläge, integriert Änderungen und legt den Änderungsvorschlag dem Präsi-
dium zur Diskussion und Beschlussfassung vor. Das geänderte Leitbild wird im Anschluss 
durch den Fakultätsrat und den Stiftungsrat bestätigt.  

 

Das Entwicklungskonzept der Frankfurt School ist öffentlich zugänglich: Die Mission ist in der 
Lobby sowie in der Nähe der Hörsäle und Dozentenbüros plakativ ausgestellt. Das Leitbild ist 
auf der Internetseite, im Intranet, in der Image-Broschüre, im Fakultätshandbuch sowie im Stu-
dentenhandbuch veröffentlicht. Die strategischen Ziele – als Teil des strategischen Plans der 
Frankfurt School – sind ebenfalls auf der Internetseite veröffentlicht und werden zudem auf 
der Mitarbeiterversammlung, in der Professoriumssitzung und in der studentischen Vollver-
sammlung vorgestellt und diskutiert. 

 

Bewertung 

Die Frankfurt School of Finance & Management hat ein Leitbild und einen Strategischen Plan 
(2012–2017) verfasst, der ein klares Entwicklungskonzept für die Hochschule beschreibt und 
Studium und Lehre inklusive Weiterbildung sowie Forschung berücksichtigt. In dem Entwick-
lungsplan sind sowohl qualitative als auch quantitative Zielsetzungen klar formuliert. Diese 
sind in sich stimmig und entsprechen dem Profil der Hochschule. Sie zeugen von einem hohen 
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Anspruch und erscheinen vor dem Hintergrund der Motivation und Qualifikation der Mitarbeiter 
realistisch. 

Das Ausbildungsprofil der Hochschule ist für die einzelnen Programmtypen klar definiert und 
wird nach Ansicht der Gutachter sehr gut kommuniziert. In den Fokus stellt die Hochschule 
Internationalität, Forschungs- und Praxisbezug, eine fundierte betriebswirtschaftliche Ausbil-
dung mit Spezialisierungsmöglichkeiten und Querverbindungen zu anderen Disziplinen sowie 
Persönlichkeitsbildung.  

Die Erarbeitung und Weiterentwicklung von Leitbild und strategischem Plan unterliegt einer 
klaren Systematik. Alle relevanten Stakeholder werden in angemessener Weise in den Pro-
zess einbezogen.  

Der Forderung nach Transparenz entspricht die Hochschule überzeugend durch Unterrichtung 
aller Beteiligten sowie der Öffentlichkeit. 

 

Kriterien  erfüllt nicht er-
füllt 

Es existiert ein veröffentlichtes, strategisches Entwicklungskonzept der Hoch-
schule, das Studium und Lehre berücksichtigt und ein Ausbildungsprofil fest-
legt. 

x  

Es enthält die Festlegung von Ausbildungsprofilen der Studiengänge. x  
 

 

b) Qualifikationsziele und Studiengangsentwicklung 

Qualifikationsziele 

Die Frankfurt School entwickelt die Qualifikationsziele für ihre Studiengänge auf der Grundlage 
des „European Qualification Frameworks“, der mit dem Qualifikationsrahmen für deutsche 
Hochschulabschlüsse kompatibel ist. Die Qualifikationsziele werden differenziert nach Kennt-
nissen, Fähigkeiten und Kompetenzen und orientieren sich an den vom Akkreditierungsrat 
vorgegebenen Meta-Qualifikationszielen der wissenschaftlichen Befähigung, Beschäftigungs-
befähigung, Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement und Persönlichkeitsentwicklung. 
Entsprechend der Kategorien Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen werden auch die 
Qualifikationsziele auf Modulebene bestimmt. Aus den Modul- und Abschlussprüfungen soll 
sich plausibel ergeben, mit welchem Erfolg die Lernziele von den Studierenden erreicht wur-
den.  

Seit 2011 hat die Frankfurt School ihr Qualitätsmanagementsystem um den „Assurance of 
Learning“-Ansatz erweitert. Demnach reicht eine Benotung individueller Leistungen auf Mo-
dulebene nicht aus, um das Erreichen von übergeordneten Qualifikationszielen des Studien-
ganges nachzuweisen. Deren Erfüllung wird im „Assurance of Learning“-Konzept in einem ge-
sonderten Evaluationsprozess überprüft.  

Der Prozess ist in fünf Schritte unterteilt: 

• Zunächst werden Lernziele festgelegt, die beschreiben, was die Absolventen mit dem Ab-
schluss des Studiums beherrschen und welche messbaren Lernergebnisse sie nachwei-
sen sollen.  

• In einer Curricularen Landkarte (Curriculum Map) werden im zweiten Schritt für jedes Pro-
gramm die Module und Studienleistungen identifiziert, in denen die Lernergebnisse erar-
beitet und überprüft werden können.  

• Im dritten Schritt werden Bewertungsraster (Rubrics) und Tests entwickelt. 

• Mit deren Hilfe wird im vierten Schritt die Bewertung individueller Lernergebnisse durch-
geführt.  



FIBAA Systemakkreditierung, Gutachten Frankfurt School of Finance & Management 
© FIBAA 

12

• Die Resultate werden in einem „Assurance of Learning“-Bericht (Assurance of Learning 
Report) zusammengefasst, der als Grundlage für die Beratung von Maßnahmen dient. 

Dieser Prozess wird für jedes Programm in einem dreijährigen Rhythmus wiederholt. Ab dem 
zweiten Zyklus werden die Maßnahmen hinsichtlich ihrer Wirksamkeit evaluiert. Zuständiges 
Gremium hierfür ist das jeweilige „Curriculum Committee“ mit folgenden Aufgaben:  

• Diskussion und Verabschiedung der Lernziele und Lernergebnisse,  

• Festlegung (mittels der Curricularen Landkarte), wo die Lernergebnismessung durchge-
führt wird,  

• Entwicklung entsprechender Bewertungsmatrizen und Tests  und Entscheidung, wie die 
Überprüfung erfolgt, 

• Diskussion der Ergebnisse auf Grundlage der Assessment-Berichte und Ableitung von 
Verbesserungsvorschlägen.  

Die Curriculum Committees stellen auf diese Weise eine unmittelbare und systematische In-
tegration von Qualifikationszielen in die Studiengangentwicklung sicher. Bei der Entwicklung 
werden die Lernziele mit übergeordneten Kontexten abgeglichen:  

• dem Leitbild der Frankfurt School,  

• den Ausbildungsprofilen der einzelnen Studiengänge,  

• den Rahmenvorgaben des Akkreditierungsrats,  

• den Deskriptoren des European Qualification Framework sowie  

• den Standards der AACSB für Undergraduate Programmes, General Management Master 
Programmes, Specialized Master Programmes und Doctoral Programmes.  

So ist z. B. die Mission der Frankfurt School „wir bilden unsere Studierenden zu verantwor-
tungsbewussten Fach- und Führungskräften aus“ im Lernziel 3 des Bachelorstudienganges 
wiederzufinden: „Graduates will understand that ethical responsibility is an integral part of their 
professional lives.” Für den Executive MBA wurde ein entsprechendes Ziel formuliert: „EMBA 
graduates will be responsible leaders of business organizations“. Damit ist gleichzeitig die An-
forderung des Akkreditierungsrats nach der Definition von Qualifizierungszielen aus dem Be-
reich der Befähigung zum zivilgesellschaftlichen Engagement adressiert. Lernziele sind damit 
einerseits auf die gleichen Kompetenzbereiche ausgerichtet, unterscheiden sich jedoch hin-
sichtlich der graduellen Anforderungen zwischen Bachelor-, Master- und Doktorandenpro-
grammen und spiegeln das spezifische Ausbildungsprofil eines Programms wieder. Der Dis-
kussion im Curriculum Committee wird regelmäßig eine Analyse interner und externer Zieldi-
mensionen durch den Akademischen Leiter und den Programmdirektor vorgeschaltet.  

Um sicherzustellen, dass die Qualifizierungsziele in einem Studiengang verankert sind, wird 
eine Curriculare Landkarte erstellt (siehe oben, Schritt 2). Dabei handelt es sich um eine Mat-
rix, in der die intendierten Lernergebnisse den Modulen eines Studiengangs gegenübergestellt 
werden. Im Modularisierungsansatz der Frankfurt School sind Qualifizierungsziele auf Modul-
ebene unterteilt nach Kenntnissen, Fähigkeiten und Kompetenzen formuliert. Damit kann über-
prüft werden, in welchen Modulen bestimmte Qualifizierungsziele in besonderem Ausmaß ver-
folgt werden sollen. Die Qualifizierungsziele auf der Modulebene sollen den Studierenden eine 
Orientierung über das Wesen und den Zweck eines Moduls geben, mit einem expliziten Aus-
weis von erwarteten Lernergebnissen – Kenntnissen, Fertigkeiten und Kompetenzen –, die in 
den Modulbeschreibungen festgehalten sind.  

Nach Ansicht der Frankfurt School fördert gerade der „Assurance of Learning“-Ansatz, dass 
Kompetenzen wie Kommunikationsvermögen, die Fähigkeit zur ethischen Urteilsbildung oder 
zur kritischen Reflektion Eingang in die Qualifizierungsziele auf der Modulebene finden. Von 
der Formulierung von Lernzielen über die Curriculare Landkarte und die Lernergebnismessung 
soll ein Abgleich zwischen Qualifizierungszielen auf der Programmebene und deren Umset-
zung in den einzelnen Modulen systematisch angeregt und in Gang gehalten werden.  
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Studiengangsentwicklung 

Hochschuleigene Vorgaben und Konzepte zur Gestaltung und Entwicklung von Studiengän-
gen sind in den „Allgemeinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen der Frank-
furt School of Finance & Management“ enthalten, insbesondere zu  

• der Zulassung zum Studium, Rückmeldung und Studienpreisen, 

• der Anerkennung von Studienergebnissen, 

• dem Erbringen und Bewerten von Studien- und Prüfungsleistungen einschließlich der An-
wendung des ECTS, Nachteilsausgleich und Notenschlüssel sowie grundsätzliche Wie-
derholungsregelungen, 

• Versäumnis, Nichtbestehen, Rücktritt, Täuschung, 

• Ungültigkeit von Studien- und Prüfungsleistungen, 

• der Gliederung studiengangsspezifischer Studien- und Prüfungsordnungen. 

Darüber hinaus hat die Frankfurt School festgelegt, dass Module des Bachelorstudienganges 
und der Pre-experience-Master-Programme sechs ECTS-Credits umfassen und innerhalb ei-
nes Semesters abgeschlossen werden. Es wurden eine Konvention für die Bemessung und 
Verteilung des studentischen Workloads erlassen und einheitliche Regeln für die transparente 
Dokumentation von Prüfungsanforderungen für ein Modul vereinbart. Diese internen Regelun-
gen und Vereinbarungen sind im Dokument „Vorgaben für die Gestaltung von Studiengängen 
an der Frankfurt School of Finance & Management“ zusammengefasst. Die folgenden Pro-
grammgestaltungsvorgaben sind festgelegt:  

• Zielsetzung, Gegenstand und Grundlagen der Rahmenvorgaben, 

• Zielgruppe und Studiengangstypen, 

• Zulassungsvoraussetzungen und Auswahlverfahren, 

• Modularisierung und Prüfungsanforderungen, 

• Workload-Bemessung und Überprüfung der Studierbarkeit, 

• Anlage der Programm-Schablone im Campus Learning Management System, 

• Verantwortlichkeiten und Einbeziehung der Stakeholder im Entwicklungsprozess.  

Eingeflossen sind hier auch rechtliche Regelungen und Akkreditierungsvorgaben, die bei der 
Entwicklung von Studienprogrammen zu beachten sind. Die Gestaltungsvorgaben für Studi-
enprogramme sollen als Richtschnur dienen, um ein einheitliches Verständnis aller Akteure in 
der Fakultät und im Programm-Management über Qualitätsstandards und ihre Umsetzung bei 
der Programmentwicklung zu schaffen. 

Der Entwicklungsprozess beginnt mit dem Entwurf eines Grobkonzeptes durch den Bereich 
Konzeption und Programmentwicklung (KPE). In der Regel übernimmt ein Programmdirektor 
gemeinsam mit der Abteilungsleitung KPE hierfür die Verantwortung. Ausgangspunkt für das 
Grobkonzept ist die Durchführung einer regionalen und internationalen Marktanalyse. Heraus-
gefunden werden soll, ob es einen Qualifizierungsbedarf gibt, den das geplante Programm 
befriedigen kann, welche Merkmale das Programm im Wettbewerb differenzieren können und 
wie groß die potentielle Zielgruppe ist. Zur Absicherung der Entscheidung über konzeptionelle 
Alternativen vor dem Hintergrund unklarer Marktbedingungen werden Fokusgruppen-Work-
shops mit den Vertretern unterschiedlicher Stakeholder geführt.  

Auf dieser Grundlage wird die Zielgruppe des Studiengangs definiert und das Programmprofil 
formuliert. Die Zielgruppendefinition und das Programmprofil bieten die Basis für die Definition 
der Lernziele für den geplanten Studiengang. Diese Qualifizierungsziele beschreiben, was die 
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Absolventen nach ihrem Abschluss beherrschen sollen und welche Kompetenzen sie dann 
erworben haben (Prozess siehe oben). 

Festzulegen sind insbesondere der Level für ein Programm sowie die notwendigen Vorkennt-
nisse, die als Zulassungsvoraussetzungen zu definieren sind. Hierzu gehören einschlägige 
Berufserfahrung, Englisch- bzw. Deutschkenntnisse sowie die Mindestanzahl bereits erworbe-
ner ECTS-Credits (bei Master-Studiengängen), Dauer und Zeitformat. 

Das Grobkonzept wird gemeinsam mit einer Kalkulation dem Präsidium zur Beschlussfassung 
vorgelegt. Das Präsidium entscheidet auf dieser Basis über die weitere Ausarbeitung des Kon-
zepts, die ggf. erforderlichen Investitionen und den Angebotspreis und bestimmt spätestens 
jetzt einen Akademischen Leiter.  

In der nächsten Phase erstellen Akademischer Leiter und Programmdirektor das Curriculum. 
Dies beginnt mit der Festlegung einer Modulstruktur und der Definition von Kernfächern, Ver-
tiefungs- und Wahlbereichen auf Grundlage der festgelegten Qualifizierungsziele. Die Modul-
struktur wird an den internen und externen Vorgaben, insbesondere den Rahmenvorgaben für 
die Modularisierung der KMK, ausgerichtet. Das Curriculum wird schließlich in einem Studien-
verlaufsplan dargestellt, der die Modulstruktur über die Semester hinweg aufgliedert. Anschlie-
ßend wird mit der Umsetzung des Zeitkonzepts eine konkrete Musterplanung in Kalenderwo-
chen für den zeitlichen Ablauf des Studiums inklusive Block-, Vertiefungs- oder Bearbeitungs-
zeiträumen für die Thesis erstellt. Das Studienkonzept und das Curriculum werden dem zu-
ständigen Curriculum Committee zur Beratung, ggf. Modifikation und Verabschiedung vorge-
legt.  

Im nächsten Schritt verfasst der Programmdirektor die Prüfungsordnung auf Basis der „Allge-
meinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen an der Frankfurt School of Fi-
nance & Management“ und des einheitlichen Gliederungsschemas für Prüfungsordnungen. In 
die Prüfungsordnung für das Studienprogramm werden die Lernziele, die spezifischen Zulas-
sungsvoraussetzungen und Praxiserfordernisse, die Modulstruktur und die zu erbringenden 
Prüfungsleistungen und ggf. von den Allgemeinen Bestimmungen abweichende Regelungen 
aufgenommen. Die Prüfungsordnung wird dem Fakultätsrat zusammen mit Erläuterungen zum 
Programm zur Verabschiedung vorgelegt. 

Die Modulstruktur des geplanten Studienprogramms wird im weiteren Verlauf der Konzeption 
als sog. Schablone im Campus-Learning-Management-System der Frankfurt School abgebil-
det. Auf Modulebene konkretisieren die Modulkoordinatoren, die durch den Vizepräsidenten 
für Akademische Angelegenheiten benannt sind, sodann die wesentlichen Lernergebnisse, 
Lernaktivitäten und Prüfungen. Die Modulbeschreibungen werden auf Grundlage einer einheit-
lichen Vorlage erstellt, die hinsichtlich einiger Strukturdaten wie der Modulgröße, Modultitel, 
Modulcode, Studiengang, Studienabschnitt, Pflicht-/Wahlmodul, Sprache, Gesamtworkload 
bereits vorausgefüllt ist. Die Vorlage enthält in jedem Feld Mustertexte und Beispiele zur Ori-
entierung. 

Nach dem Ausfüllen sendet der Modulkoordinator die Modulbeschreibung zurück an den Be-
reich KPE. Nach einer Durchsicht durch den Programmdirektor werden die von den Modulko-
ordinatoren gelieferten Inhalte in die entsprechenden Campus-Learning-Management-Sys-
tem-Felder auf Modulebene übertragen und stehen damit auch für die Studierenden im Online-
Campus zur Verfügung. 

Die Modulkoordinatoren sind auch für Auswahl und Erstellung der Lehrmaterialien verantwort-
lich. Sie wählen die Literatur aus, die ggf. über die Bibliothek erworben wird. Auch erstellen sie 
eigene Lehr- und Lernmaterialien wie Vorlesungspräsentationen, Skripte und Übungsaufga-
ben in Zusammenarbeit mit anderen Kollegen und Lehrbeauftragten, die am Angebot des Mo-
duls beteiligt sind. 

Zum Entwicklungsprozess zählt auch ein Programm-Review, bei dem alle Ebenen der Kon-
zeption einer Überprüfung unterzogen werden. Ziel ist zum einen die Überprüfung der Einhal-
tung hochschulrechtlicher Vorschriften sowie nationaler und europäischer Standards für Stu-
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diengänge, zum anderen die Evaluation der Programmqualität. Das Programm-Audit wird an-
hand eines Auditleitfadens durchgeführt, der auch eine Check-Liste zur formalen Konformi-
tätsprüfung enthält. Überprüft werden Programmkonzept, Auswahl- und Zulassungsverfahren, 
Curriculum und Studierbarkeit, Module und Prüfungen sowie die Qualitätssicherung. Das ge-
naue Verfahren wird in Kapitel 3d beschrieben. 

Auf der Programmebene wird zudem einmal im Jahr ein Round-Table veranstaltet, bei dem 
Maßnahmen zur Weiterentwicklung beraten werden. Teilnehmer sind die zuständigen Mitglie-
der des Präsidiums, der Akademische Leiter, der Programmdirektor, die Leitung KPE sowie 
Mitarbeiter aus dem Vertrieb, dem Marketing und dem Rechnungswesen. Ein Curriculum Re-
view wird mindestens zweimal innerhalb von fünf Jahren im Zuge des „Assurance of Learning“-
Prozesses durchgeführt, um die Erreichung der Lernziele systematisch zu überprüfen. Klei-
nere Überprüfungen der Modulstruktur werden in den Curriculum Committees jährlich im Som-
mersemester durchgeführt.  

Eine Aktualisierung der Modulbeschreibungen wird jeweils vier Monate vor dem Semester ini-
tiiert. Der Bereich KPE stellt dazu dem Modulkoordinator die Modulbeschreibung aus dem 
Vorjahr mit der Bitte um Aktualisierung zur Verfügung. Damit soll auch eine Überprüfung der 
Kursmaterialien einhergehen.  

Die Verantwortlichkeiten und Einbeziehung der Stakeholder im Entwicklungsprozess sind im 
Kapitel 7 der Vorgaben für die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt School of Fi-
nance & Management beschrieben.  

Der Qualifizierungsbedarf für einen neuen Studiengang wird häufig durch eine Initiative aus 
der Industrie angemeldet. An der Marktanalyse in der Konzeptionsphase werden externe Sta-
keholder wie Alumni, Unternehmens- und Branchenvertreter, Abiturienten, Schüler und Azubis 
sowie externe Experten im Rahmen von Interviews, Round-Table-Gespräche, Surveys usw. 
beteiligt.  

Die Programmentwicklung wird inhaltlich von der Fakultät verantwortet, die Curriculum Com-
mittees – als Austauschplattform zwischen der Fakultät und den Programmdirektoren – bera-
ten über die inhaltliche Ausgestaltung neuer Studiengänge und wesentliche curriculare Ände-
rungen an bestehenden Programmen, der Fakultätsrat verabschiedet die Prüfungsordnungen 
und deren Änderungen.  

Auch die Studierenden werden an mehreren Stellen in die Entwicklung neuer Programme ein-
bezogen: Studierendenvertreter stimmen im Fakultätsrat über prüfungsrelevante Änderungen 
ab. Neuerungen werden in der Regel von den Programmdirektoren und dem Qualitätsbeauf-
tragten im Studentenrat vorgestellt und diskutiert. Des Weiteren wurde nach Gesprächen mit 
dem Studentenrat eine ständige Quality Initiative der Studierenden gegründet, die sich regel-
mäßig mit dem Qualitätsmanagement-Beauftragten zur Beratung über Maßnahmen zur Qua-
litätsentwicklung trifft. Falls neue Programme anstehen, ist bei diesen Treffen auch der Pro-
grammdirektor anwesend und stellt die geplanten Änderungen vor.  

Die Alumni werden über die Alumni-Vereine in die Entwicklung der Hochschule eingebunden. 
Der Frankfurt School Alumni e.V. entsendet einen Vertreter in das Kuratorium. In Strategie-
Workshops und Fokusgruppen, die zur Marktanalyse und Vorbereitung der Entwicklung neuer 
Programme gebildet werden, sind regelmäßig Alumni-Vertreter mit eingebunden. 

 

Einhaltung der Vorgaben des Akkreditierungsrates 

Die Konformität der Studiengangskonzepte mit den Vorgaben des Akkreditierungsrats wird 
durch die Gestaltung der Konzeptionsphase (siehe oben) sichergestellt. Die Frankfurt School 
folgt einer strukturierten Vorgehensweise bei der Entwicklung von Studiengängen und berück-
sichtigt bei der Prozessgestaltung auch, dass gesetzliche Vorgaben eingehalten werden. Ins-
besondere fassen die „Vorgaben für die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt 
School of Finance & Management“ die externen und internen Regelungen zusammen, die bei 
der Entwicklung, Gestaltung und Modifikation von Studiengängen an der Frankfurt School zu 
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beachten sind. Die folgenden internen und externen Grundlagen sind in die Vorgaben für die 
Gestaltung von Studiengängen eingeflossen.  

• die KMK-Strukturvorgaben,  

• weitere einschlägige Beschlüsse der KMK, z. B. zur Anrechnung von außerhalb des Hoch-
schulwesens erworbenen Qualifikationen, 

• die einschlägigen Beschlüsse des Akkreditierungsrats, insbesondere die „Regeln für die 
Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“, 

• die „Standards and Guidelines for Quality Assurance in the European Higher Education 
Area“ (ESG), 

• das Qualitätshandbuch der Frankfurt School, insbesondere hinsichtlich der internen Stan-
dards für die Konzeption von Studiengängen.  

• frühere Vereinbarungen innerhalb der Faculty (Hochschullehrerversammlung und Profes-
sorium) sowie Beschlüsse des Fakultätsrats.  

Konkretisiert wird die Umsetzung der Gestaltungsvorgaben durch die „Allgemeinen Bestim-
mungen für Studien- und Prüfungsordnungen der Frankfurt School of Finance & Manage-
ment“, die Prozessbeschreibung für die Konzeption von Studienprogrammen sowie das Mus-
ter für die Modulbeschreibungen an der Frankfurt School. Das Qualitätsmanagement-Team 
stellt sicher, dass alle am Kernprozess „Konzeption“ beteiligten Adressaten die gesetzlichen 
und strukturellen Rahmenvorgaben und Beschlüsse des Akkreditierungsrats kennen und um-
setzen. Eine Kontrolle, ob alle Vorgaben korrekt umgesetzt worden sind, erfolgt im Rahmen 
des Programm-Reviews. 

Die Frankfurt School stellt sicher, dass die Lernziele auf Studiengangs- und Modulebene die 
vom Akkreditierungsrat genannten Bereiche für die Formulierung von Qualifizierungszielen 
abdecken (siehe oben).  

Der Akkreditierungsrat geht in seinen Kriterien davon aus, dass mit einem geeigneten Studi-
engangskonzept das Erreichen der Qualifizierungsziele gewährleistet werden kann, wenn die 
Kombination der einzelnen Module stimmig auf die Qualifizierungsziele ausgerichtet ist und 
adäquate Lehr- und Lernformen vorgesehen sind. An der Frankfurt School wird dies im Kon-
zeptionsprozess des Curriculums gewährleistet (siehe oben). Verpflichtend vorgesehene Pra-
xisanteile im Auslandssemester der Bachelor-Programme sind vorgabengemäß so ausgestal-
tet, dass ECTS-Credits erworben werden. Das Auslandssemester selbst ist als Mobilitätsfens-
ter obligatorischer Bestandteil im Curriculum der Bachelorprogramme und als Option bei den 
Pre-experience-Master-Programmen implementiert. Die Zulassungsvoraussetzungen werden 
nach einer einheitlichen und regelkonformen Struktur in den Prüfungsordnungen jedes Pro-
gramms festgelegt. Die Anerkennungsregeln sind programmübergreifend im § 4 der Allgemei-
nen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen der Frankfurt School of Finance & 
Management festgeschrieben; sie entsprechen den Anforderungen der Lissabon-Konvention 
und enthalten auch einen Passus zum Verfahren der Anerkennung außerhochschulisch er-
brachter Leistungen. 

Auch den Regeln des Akkreditierungsrats zur Gewährleistung der Studierbarkeit wird Rech-
nung getragen: 

• Berücksichtigung der erwarteten Eingangsqualifikation: Zulassungsvoraussetzungen sind 
klar formuliert und transparent. Wenn dennoch die erwarteten Eingangsqualifikationen 
keinen homogenen Kenntnisstand erwarten lassen (z. B. bei international zusammenge-
setzten Gruppen), werden im ersten Semester bestimmte Grundlagen nochmals behan-
delt. 

• Studienplangestaltung: Die Frankfurt School hat flexible Modelle der Studiengestaltung 
entwickelt, um den Bedürfnissen z. B. berufstätiger Studierender gerecht zu werden (siehe 
oben). 
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• Angabe der studentischen Arbeitsbelastung: Die Frankfurt School plant die studentische 
Arbeitsbelastung etwa durch Berücksichtigung der besonderen Lebenssituation der Ziel-
gruppe. Die Überprüfung der studentischen Arbeitsbelastung findet in semesterbegleiten-
den Evaluationen durch die Studierenden statt. 

• Prüfungsorganisation: Die Kleinteiligkeit von Modulen wird dadurch verhindert, dass an 
der Frankfurt School für Undergraduate und Pre-experience-Master-Programme eine 
Standard-Modulgröße von sechs ECTS-Credits eingeführt wurde; Executive-Master-Pro-
gramme sollen eine Modulgröße von fünf ECTS-Credits aufweisen. Werden begleitende 
Studienleistungen verlangt, so reduziert dies den Umfang der Abschlussprüfung eines 
Moduls, um die Prüfungslast insgesamt im Rahmen zu halten. Grundsätze für das ord-
nungsgemäße Stellen und Korrigieren von Prüfungsaufgaben sind in einer Richtlinie „Prü-
fen und Bewerten“ festgelegt. 

• Beratungs- und Betreuungsangebote: Dazu gehören die Beratung in Fragen der Studien-
finanzierung, die Beratung und Unterstützung bei der Organisation von Auslandssemes-
tern durch das International Office sowie die Unterstützung in besonderen Problemlagen 
wie z. B. bei Krankheiten, psychischen Problemen oder die Beratung von Studierenden 
mit Beeinträchtigungen. 

Die Frankfurt School geht von einem studentischen Workload von 25 Stunden pro ECTS-Cre-
dit aus. Bei Intensivstudiengängen ist der obere Grenzwert von 30 Stunden pro ECTS Credit 
für die Workloadbemessung anzusetzen. Damit wird jedem Modulverantwortlichen der für sein 
Modul anzusetzende Gesamt-Workload vorgegeben.  

Die Frankfurt School berücksichtigt die Belange verschiedener Adressatengruppen durch ein 
spezielles Diversity-Management-Konzept. Ein Vizepräsident ist zugleich als Diversity-Beauf-
tragter tätig und für die Implementierung des Konzepts im Bereich Studium und Lehre verant-
wortlich. Im Sinne der Kundenfokussierung hat das Präsidium entschieden, die Förderung der 
Chancengerechtigkeit im Geschlechterverhältnis und die Integration ausländischer Studieren-
der ins Zentrum des Diversity-Managements zu stellen.  

Seit 2010 richtet das „Ladies First“-Programm Veranstaltungen aus, die das Themenfeld 
Frauen/Führungskräfte, Beruf/Karriere und Familie aus unterschiedlichen Perspektiven be-
leuchten. Das Programm bildet eine Austauschplattform für Studentinnen und Absolventinnen, 
die im Finanzsektor arbeiten oder arbeiten möchten. Auch beteiligt sich die Frankfurt School 
seit 2012 am Girls‘ Day. Darüber hinaus besteht seit 2011 ein Mentorinnen-Programm mit der 
Zielsetzung, weibliche Studierende bei der Berufsorientierung zu unterstützen, ihnen Einblicke 
in das Berufsleben zu eröffnen und den Netzwerkgedanken zu vermitteln.  

Durch die die Etablierung vollständig englischsprachiger Bachelor- und Master-Programme 
liegen die Hürden für die Gewinnung internationaler Studierender niedrig. 

Die Frankfurt School betont die Bedeutung der Chancengleichheit beim Zugang zum Studium. 
Dazu sollen u. a. das Stipendienprogramm und der Härtefonds der Frankfurt School, die zahl-
reichen Kooperationsvereinbarungen mit Arbeitgebern sowie verschiedene weitere Stipendi-
enprogramme beitragen, zu denen die Frankfurt School Zugang hat.  

Die Frankfurt School gewährt Studierenden, die aufgrund von gesundheitlichen Beeinträchti-
gungen oder einer Behinderung eingeschränkt sind, flexible und unbürokratische Unterstüt-
zung. In ihrer Mobilität beschränkte Studierende haben barrierefreien Zugang zu den Vorle-
sungsräumen, Computerräumen, der Bibliothek und Kantine. Ein Nachteilsausgleich für be-
hinderte oder chronisch kranke Studierende wurde als Rechtsanspruch in den § 7 Abs. 4 der 
Allgemeinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen der Frankfurt School aufge-
nommen. Der Nachteilsausgleich gilt für die Dauer des Studiums und erspart Studierenden 
den wiederholten Nachweis ihrer Behinderung bei jeder Studien- und Prüfungsleistung. 
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Bewertung 

Die von der Hochschule dargelegten Prozesse zur Entwicklung von Qualifikationszielen und 
darauf aufbauend Studiengängen überzeugen in ihrer klaren Systematik. Die konkrete Umset-
zung wurde von der Hochschule anhand entsprechender Unterlagen (Protokolle, Stellungnah-
men) nachgewiesen; das System wird in diesem Sinne gelebt. 

Der Prozess der Studiengangsentwicklung bzw. -überarbeitung wird durch eine adäquate Do-
kumentation (u. a. Prozessbeschreibungen, allgemeinen Vorgaben, Checklisten) unterstützt. 
Die Entwicklung des Qualifikationsprofils eines Studienganges ist überzeugend und erfolgt 
systematisch. Die Verteilung der Zuständigkeiten ist klar geregelt und den Verantwortlichen 
bekannt. Verfahren zur Überprüfung von Qualifikationszielen sind definiert und werden für je-
den Studiengang eigenständig durchgeführt. Die Hochschule hat hierfür verschiedene Gre-
mien (insbesondere die Curriculum Committees) eingerichtet. Die Überprüfung erfolgt turnus-
mäßig alle 2,5 Jahre. Die Dokumentation hinsichtlich Studiengangsentwicklung, Überprüfung 
und Weiterentwicklung der Qualifikationsziele ist vollständig und erlaubt ein hohes Maß an 
Transparenz für alle Beteiligten.  

Eine Beteiligung von Lehrenden und Studierenden, von Absolventen und externen Experten 
sowie von Vertretern der Berufspraxis bei der Entwicklung und Reform der Studiengänge ist 
systematisch geregelt und wird entsprechend umgesetzt. 

 

Kriterien  erfüllt nicht er-
füllt 

Die Qualifikationsziele umfassen  
die wissenschaftliche Befähigung, X  
Berufsbefähigung, X  
die Befähigung zum zivilgesellschaftlichen Engagement, X  
die Persönlichkeitsentwicklung. X  
Die Hochschule nutzt kontinuierlich Verfahren zur Überprüfung der Qualifikati-
onsziele von Studiengängen. 

X  

Das System gewährleistet die Umsetzung der Qualifikationsziele in Studien-
gangskonzepte. 

X  

Das Steuerungssystem sichert die Qualifikationsziele der Studiengänge unter 
Berücksichtigung der „Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen“. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Übereinstimmung der Qualifikati-
onsziele mit dem Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse 
und die Einhaltung von gesetzlichen Vorgaben. 

X  

Die Studiengangskonzepte 
sind studierbar, X  
gewährleisten das Erreichen des angestrebten Qualifikationsniveaus, X  
gewährleisten das Erreichen des angestrebten Qualifikationsprofils. X  
Die Studiengangskonzepte umfassen 
eine realistische Einschätzung der studentischen Arbeitsbelastung, X  
eine Überprüfung der studentischen Arbeitsbelastung, X  
die Anwendung des ECTS, X  
eine sachgemäße Modularisierung, X  
eine adäquate Prüfungsorganisation, X  
Beratungs- und Betreuungsangebote, X  
die Berücksichtigung der Geschlechtergerechtigkeit X  
und der besonderen Bedürfnisse 
von Studierenden mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, X  
von Studierenden mit Kindern, X  
von ausländischen Studierenden, X  
von Studierenden mit Migrationshintergrund und/ oder aus bildungsfernen 
Schichten. 

X  

Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen und außerhochschulisch 
erbrachten Leistungen, ggf. gemäß Lissabon Konvention. 

X  
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Das Steuerungssystem gewährleistet die Beteiligung von Lehrenden und Stu-
dierenden, von Absolventen, externen Experten sowie von Vertretern der Be-
rufspraxis bei der Entwicklung und Reform der Studiengänge. 

X  

 

 

c) Steuerungssystem Studium & Lehre 

Steuerungsprozesse 

Die Frankfurt School hat die folgenden Kernprozesse für Studium und Lehre identifiziert: 

 

 

Die Konzeption als Ausgangspunkt des Kernprozesses von Studium und Lehre ist bereits im 
Kapitel B ausführlich vorgestellt (siehe oben). 

Der Teilprozess Marketing/Vertrieb sichert die Gewinnung qualifizierter und auf die Studien-
gangsprofile passender Bewerber. Der Zulassungsprozess beginnt mit der Online-Bewerbung, 
in der in systematischer Weise alle für die Entscheidung notwendigen Daten erhoben werden. 
In aller Regel wird die eigentliche Zulassungsentscheidung gefällt, nachdem die Bewerber in 
einem Assessment Center ihre Studieneignung und -motivation unter Beweis gestellt haben. 
In den Assessment Centern werden Intelligenz- und Sprachtests, Wissenstests, Interviews 
und Gruppenübungen zur Beurteilung der Kandidaten durchgeführt. Die Daten über die Be-
werberqualität werden aggregiert und regelmäßig ausgewertet. 

Die Studienorganisation plant den Ablauf eines Studiengangs auf Basis der vorhandenen Res-
sourcen unter Berücksichtigung qualitativer, quantitativer und zeitlicher Restriktionen und 
sorgt für einen reibungslosen Ablauf des Studiums. Unter Qualitätsgesichtspunkten besonders 
wichtig ist die Stundenplanung, da zum einen viele Studierende begleitend berufstätig sind, 
zum anderen ein breites Angebot an Wahlmodulen besteht, das überschneidungsfrei absol-
viert werden soll. 

Im Zentrum steht der Lernprozess, der im Wesentlichen auf der Interaktion der Lehrenden mit 
den Studierenden beruht und nachhaltig den Lernerfolg bestimmt. Der Erfolg des Lernprozes-
ses ist stark vom Geschick des Dozenten und der Motivation und Auffassungsgabe der Stu-
dierenden abhängig. Steuerungsmöglichkeiten ergeben sich aus den vorgelagerten Phasen, 
insbesondere der Berufung der richtigen Dozenten und der Auswahl von geeigneten Studie-
renden, der Konzeption der Lernaktivitäten und der Planung des studentischen Workloads. 
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Mittelbare Steuerungsmöglichkeiten sind insbesondere Regelungen zur Erreichbarkeit der Do-
zenten, Hinweise zur Didaktik in den Dozentenleitfäden und der akademische Verhaltensko-
dex.  

Der Lernprozess ist eng mit den Prüfungen verknüpft. Die Hochschule hat eine Richtlinie „Prü-
fen und Bewerten“ entwickelt, die Hinweise für die eindeutige Aufgabenstellung und die sorg-
fältige Korrektur von Prüfungen enthält. 

Besondere Bedeutung für die Qualität und Verwertung des Studiums haben die Leistungen 
der Career Services für Studierende und Unternehmen, vom Bewerbungstraining über die 
Praktikumsvermittlung bis hin zu Jobbörsen und Firmenkontaktmessen, die den letzten Kern-
prozess im Bereich Studium und Lehre bilden. Auch die Erfahrungen aus Pflichtpraktika wer-
den von den Studierenden in strukturierten Praktikumsberichten erfragt.  

Dem Campus Learning Management-System kommt damit nicht nur eine Unterstützungsfunk-
tion zu, sondern es ist die zentrale Steuerungsplattform für Studium und Lehre an der Frankfurt 
School. Hier werden alle Daten aus den Planungen und Ergebnissen im Kernprozess Studium 
und Lehre zusammengeführt. 

Die Frankfurt School hat alle relevanten Prozesse beschrieben und in einem Prozesshand-
buch dargelegt, das hochschulweit über das Intranet zugänglich ist. 

 

Akteure und Zuständigkeiten 

Nachfolgend werden Organe und Akteure der Frankfurt School erläutert, die über ihre Funktion 
in die Hochschulsteuerung eingebunden sind und wichtige Aufgaben in der Steuerung von 
Studium und Lehre wahrnehmen. Die Leitungs- und Entscheidungsstrukturen werden durch 
die Statuten der Frankfurt School of Finance & Management gGmbH und durch die Grundord-
nung der Frankfurt School vorgegeben.  

Der Stiftungsrat fungiert als Aufsichtsrat für die Frankfurt School, überwacht, bestellt und berät 
den Präsidenten, das Präsidium und die Geschäftsführung. Er stellt den Jahresabschluss fest, 
beschließt über die Verwendung des Jahresergebnisses, über die Entlastung der Geschäfts-
führung und über die Bestellung des Abschlussprüfers. Der strategische Plan wird durch den 
Stiftungsrat beraten und in Kraft gesetzt. In turnusgemäßen Sitzungen werden die Jahrespla-
nungen vorgestellt und abgestimmt, der strategische Plan diskutiert und verabschiedet sowie 
aktuelle Themen der Entwicklung der Frankfurt School besprochen.  

Das Kuratorium besteht aus 17 Mitgliedern, ihre Amtszeit beträgt fünf Jahre. Das Kuratorium 
berät die Frankfurt School bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben und vernetzt die Frankfurt 
School mit der deutschen und zum Teil auch internationalen Gesellschaft. Es stellt sicher, dass 
die Anforderungen, Ideen und Trends aus der Wirtschaft und Gesellschaft in die Aktivitäten 
der Frankfurt School integriert werden, und fördert die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft als 
Ganzes.  

Das Präsidium ist das Leitungsorgan der Frankfurt School und bereitet die grundlegenden 
Entscheidungen für die mittel- und langfristige Entwicklung der Frankfurt School vor. Es tagt 
in der Regel monatlich. Es ist mit der Festlegung der strategischen Ziele betraut und gewähr-
leistet, dass die Institution sich in Richtung der Erfüllung der strategischen Ziele bewegt. Das 
Präsidium besteht aus 

• dem Präsidenten als Vorsitzendem,  

• den Vizepräsidenten und  

• den Direktoren.  

Zuständig für Studium und Lehre ist der Vizepräsident für Akademische Angelegenheiten. Er 
ist Personalvorgesetzter der Mitglieder der Fakultät und für die Weiterentwicklung der Fakultät 
verantwortlich. Seine Aufgabe ist es, die unterschiedlichen Zielsetzungen der Hochschule in 
ein kohärentes, handlungsleitendes Zielsystem zu transformieren und eine Balance zwischen 
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den Anforderungen aus der Lehre und den Ansprüchen an eine herausragende Forschung zu 
finden. Der Vizepräsident für Akademische Angelegenheiten führt Jahresgespräche mit den 
Professoren, um Ziele zu vereinbaren.  

Die Abteilung KPE koordiniert den strategischen Planungsprozess in Abstimmung mit den Mit-
gliedern des Präsidiums.  

Der Fakultätsrat setzt sich aus Mitgliedern der Fakultät, Studierenden, Alumni sowie Verwal-
tungspersonal zusammen und tagt zwei Mal im Jahr. Er beschließt über alle grundsätzlichen 
Angelegenheiten der Frankfurt School, soweit nicht die Zuständigkeit anderer Organe gege-
ben ist. Zu seinen Aufgaben gehören auch 

• die Beratung des Präsidiums in Fragen der strukturellen und curricularen Entwicklung,  

• die Abstimmung und Kontrolle von Regeln und Maßnahmen zur Qualitätssicherung in Be-
ratung, Forschung, Lehre und Weiterbildung,  

• die Verabschiedung von Studien- und Prüfungsordnungen sowie weiteren Ordnungen,  

• die Verabschiedung eines Verhaltenskodex für alle Angehörigen der Frankfurt School,  

• die Einsetzung von Kommissionen und Ausschüssen,  

• die Beratung von und die Beschlussfassung über Empfehlungen der Ausschüsse der 
Frankfurt School,  

• die Unterstützung des Kuratoriums bei der Weiterentwicklung der Frankfurt School,  

• die Bestellung von Dekanen für spezielle Aufgaben.  

Das Ständige Fakultätskomitee ist ein ständiger Ausschuss des Fakultätsrats und das zentrale 
Organ bei Einstellungs- und Tenure-Entscheidungen der Fakultät. Ihm gehören der Vizepräsi-
dent für Akademische Angelegenheiten, der Vizepräsident Forschung und die Leiter der De-
partments an. Das Standing Faculty Committee  

• dient der Information und Diskussion zwischen den Department-Heads und den Vizeprä-
sidenten für Akademische Angelegenheiten und Forschung, 

• benennt Mitglieder der Fakultät für die „Ad hoc Kommissionen einzelner Berufungskom-
missionen, für Zwischenevaluationen von Assistant (Junior-)Professoren sowie für Ten-
ure-Entscheidungen von Assistant (Junior-)Professoren, 

• ist verantwortlich für die Qualität und Weiterentwicklung der Einstellungs- und Tenurepro-
zesse sowie für die Sicherstellung gleichbleibend hoher Anforderungen an die Kandidaten 
über die verschiedenen Departments hinweg.  

Ebenfalls ständige Ausschüsse des Fakultätsrates sind die Curriculum Committees, welche 
die Entwicklung der Studiengänge und curriculare Änderungen innerhalb der Fakultät abstim-
men. Da sie den Assurance of Learning-Prozess begleiten, sind sie unmittelbar in die operative 
Qualitätssicherung eingebunden. Drei Committees wurden gegründet: 

• Das Curriculum Committee Undergraduate Programmes ist zuständig für die Studienpro-
grammentwicklung des Bachelor Studiengangs.  

• Das Curriculum Committee General Management Masters ist zuständig für den Master of 
International Business (M.A.), Executive Master of Business Administration (MBA), MBA 
in International Health Care Management (MBA) und den Master in Management (M.Sc.) 
und soll zudem curriculare Abstimmungen im Master of Mergers & Acquisitions (LL.M.) 
begleiten. 

• Das Curriculum Committee Specialized Masters ist zuständig für den Master of Finance 
(M.Sc.), den Master in Quantitative Finance (M.Sc.), den Master in Auditing (M.Sc.) und 
den Master in Risk Management & Regulation (M.Sc.).  
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Zur Mitarbeit in den Committees werden die Mitglieder durch das Präsidium bzw. den Vizeprä-
sidenten für Akademische Angelegenheiten nominiert. Vorgeschlagen werden im Wesentli-
chen die Mitglieder der Fakultät, die als akademische Leiter für ein Programm bzw. als Koor-
dinator Verantwortung übernehmen. Der Promotionsausschuss übernimmt neben seiner Rolle 
als Prüfungsausschuss die Funktion des Curriculum Committees für das Doktorandenpro-
gramm. 

Auf der Studiengangsebene wird die wissenschaftliche Leitung durch Akademische Leiter 
wahrgenommen, die Professoren an der Frankfurt School sein müssen und in der Regel selbst 
eng in die Lehre eingebunden sind. Der Akademische Leiter verantwortet die inhaltliche Aus-
gestaltung, entwickelt in Abstimmung mit dem Programmdirektor und der Fakultät die Grund-
züge des Curriculums, wählt in Absprache mit dem Programmdirektor geeignete Dozenten für 
alle Module aus und verantwortet die Koordination der Prüfungen. 

Der Programmdirektor ist verantwortlich für die Entwicklungs- und Managementprozesse auf 
Studiengangsebene. Hierzu gehören die Markt- und Zielgruppenanalyse, die Erstellung von 
Informationsmaterial (zusammen mit den Abteilungen Marketing und Relationship Manage-
ment) und die Durchführung von Informationsveranstaltungen. In Abstimmung mit dem aka-
demischen Leiter betreut er das Akkreditierungsverfahren, nimmt die notwendige Dokumenta-
tion des Studiengangs vor und gestaltet das Assessment Center. Gemeinsam mit der Studien-
betreuung koordiniert er das Auswahlverfahren für den Studiengang und verantwortet die Se-
mesterplanung, die Betreuung der Dozenten und die Erstellung des Evaluationsberichtes. Der 
Programmdirektor stößt zudem, basierend auf Evaluationsergebnissen, Weiterentwicklungen 
oder Modifikationen des Curriculums an, um veränderten rechtlichen Rahmenbedingungen o-
der veränderten Anforderungen der Zielgruppe gerecht zu werden. 

Die operative Steuerung der Prozesse für jede Studiengruppe wird von der Studienbetreuung 
wahrgenommen. Die Studienbetreuung berät Interessenten für den Studiengang, begleitet 
den Bewerbungsprozess und verwaltet die Unterlagen der Studierenden. Die Studienbetreu-
ung organisiert die Auswahlverfahren und verantwortet Stundenplan- und Raumorganisation 
sowie die administrativen Aufgaben im Prüfungswesen. Die Studienbetreuung ist schließlich 
erster Ansprechpartner für die Sozialberatung der Studierenden. 

Auf Modulebene nehmen die Modulkoordinatoren, die durch den Vizepräsidenten für Akade-
mische Angelegenheiten benannt sind, Koordinations- und Steuerungsaufgaben wahr. Er be-
nennt geeignete Dozenten, stimmt die Verteilung der Inhalte auf die Lehrveranstaltungen ab, 
koordiniert die Erstellung des  Unterrichtsmaterials und ist verantwortlich für die Prüfungser-
stellung. Die beteiligten Lehrenden besprechen sich regelmäßig in Moduldozentenkonferen-
zen. 

Die Struktur für die Steuerung von Studium und Lehre stellt sich demnach wie folgt dar: 
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Kapazitätsplanung 

Der Prozess der Kapazitätsplanung sieht folgendermaßen aus: 

 

Das Präsidium legt zunächst das Produktportfolios für das nächste Studienjahr fest und ent-
scheidet insbesondere über das Angebot neuer Studiengänge, die Kapazitäten für bestehende 
Studiengänge und die Einstellung von Programmen. 

In der Deputatsplanung wird die individuelle Lehrverpflichtung der Fakultätsmitglieder be-
stimmt. Dabei werden mögliche Überträge aus dem Vorjahr, die Forschungsintensität, Projekte 
zum Praxistransfer und die Übernahme von Aufgaben in der Fakultät berücksichtigt. In den 
Jahresgesprächen vereinbart der Vizepräsident Lehre mit den Professoren das Deputat für 
das Folgejahr.  

Die Lehrbedarfsplanung stützt sich auf Berechnungen auf Grundlage der Curricula, der Stu-
dienplätze sowie der geplanten Anzahl von Wahlmodulen. Die Programmdirektoren erfassen 
den Lehrbedarf für die Studiengänge im folgenden Studienjahr in standardisierten Tabellen, 
die in einem zentralen Planungstool verknüpft sind. 

Im nächsten Schritt werden aus dem Stundenplan des Vorjahrs und den Abstimmungsgesprä-
chen mit den Fakultätsmitgliedern Vorschläge für den Dozenteneinsatz erfasst. Kenntlich ge-
macht werden vor allem absehbare Lücken, die durch neue Lehrangebote oder durch den 
Wegfall von Lehrenden gegenüber dem Vorjahr entstanden sind. Im 1. Controlling-Treffen zwi-
schen dem Vizepräsidenten für Akademische Angelegenheiten und den verantwortlichen Mit-
arbeitern der Abteilung KPE wird ein grober Entwurf für die Einsatzplanung besprochen. 

Die Einsatzplanung wird im Anschluss konkretisiert und automatisch in die Programmtabellen 
zurückgespielt. Die Programmdirektoren haben die Aufgabe, den Einsatz von Fakultätsmitglie-
dern und Lehrbeauftragten in ihren Programmen konkret abzustimmen. Da alle Festlegungen 
in den Programmtabellen und im Planungstool erfasst werden, können tagesaktuelle Über-
sichten zum Planungsstand nach gebuchten und offenen Veranstaltungen sowie Professoren 
und Lehrbeauftragten abgerufen werden.  

Im 2. Controlling-Treffen wird die hinsichtlich des Einsatzes der Fakultätsmitglieder vollstän-
dige Planung nochmals überprüft. Bei Bedarf suchen die Programmdirektoren zusammen mit 
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den wissenschaftlichen Leitern und Modulverantwortlichen nach zusätzlichen Lehrbeauftrag-
ten zur Füllung von Vakanzen.  

Die Programmtabellen werden der Studienbetreuung zugänglich gemacht, die daraufhin in 
Absprache mit den Dozenten die Stundenplanung erstellen. 

Alle Lehrenden an der Frankfurt School verfügen über einen Hochschulabschluss, alle haupt-
amtlichen Hochschullehrer sind promoviert. Über 50 % der Lehrenden sind hauptamtlich an 
der Hochschule tätig. Um in den akademischen Programmen unterrichten zu dürfen, müssen 
hauptamtliche Lehrende und Lehrbeauftragte zusätzlich weitere Qualifikationen regelmäßig 
darlegen und damit nachweisen, dass sie auf dem Stand von Wissenschaft und Praxis unter-
richten können. Die Qualifikation ist auf zwei Arten möglich: akademisch und beruflich. Aka-
demisch qualifizierte Professoren und Dozenten weisen neben Studium und Promotion in den 
zurückliegenden fünf Jahren mindestens zehn Publikationen auf, von denen mindestens zwei 
in referierten wissenschaftlichen Zeitschriften erschienen sind. Beruflich qualifizierte Professo-
ren und Dozenten weisen neben einem Masterabschluss oder Äquivalent umfangreiche be-
rufliche Erfahrung in den von ihnen vertretenen Fächern auf. Zur Messung dieser Kriterien hat 
die Frankfurt School ein Punktesystem entwickelt. Die Überprüfung der Qualifikationen der 
Lehrenden erfolgt durch den jeweiligen Programmdirektor und durch das Qualitätsmanage-
ment-Team. 

Die Durchführung von Berufungsverfahren für die Berufung von Professoren und Juniorpro-
fessoren ist in einer Berufungsordnung geregelt. Ein Tenure-Verfahren dient zur Überleitung 
von Juniorprofessoren (Assistant Professor) auf eine unbefristete Stelle als (Associate) Pro-
fessor. Ausgenommen von der Tenure-Option sind Juniorprofessoren, die an der Frankfurt 
School promoviert wurden. Anforderungen für eine Tenure-Stelle sind eine positive Beurtei-
lung der Forschungsleistung und des Forschungspotentials. Bei Erstberufungen auf Professo-
renstellen werden die Verträge in der Regel auf fünf Jahre befristet. Gemäß der Ordnung für 
Entfristungsentscheidungen legen der Vizepräsident für akademische Angelegenheiten, der 
Vizepräsident für Forschung und der jeweilige Leiter des Departments dem Präsidenten eine 
Empfehlung für die Entfristung vor. Diese Empfehlung beruht auf der Selbstdarstellung des 
betreffenden Professors, den Einschätzungen der drei genannten Personen sowie eventuell 
eingeforderten externen Gutachten. 

Personalentwicklung und Weiterbildungsbedarf werden in den jährlichen Mitarbeitergesprä-
chen im Rahmen des Zielvereinbarungssystems von den Mitarbeitern vorgeschlagen und von 
den jeweiligen Vorgesetzten genehmigt. Die Teilnahme an Konferenzen der Fakultätsmitglie-
der wird unbürokratisch gefördert: Pro Department ist eine Liste von Konferenzen vereinbart 
worden, deren Besuch grundsätzlich gefördert wird, d. h. Reisekosten und Konferenzgebühren 
werden übernommen. Darüber hinaus können für die Vorbereitung von Forschungsvorhaben 
Reisekosten aus den Departmentbudgets finanziert werden, um internationale Koautoren-
schaften zu unterstützen. Vollzeit-Professoren haben die Möglichkeit, alle vier Jahre ein For-
schungs- oder Praxissemester zu beantragen. Der Antrag muss mindestens ein Jahr vorab 
beim Vizepräsidenten für Akademische Angelegenheiten eingereicht werden. Nach Beendi-
gung reicht der Professor einen Bericht über seine Aktivitäten und die Ergebnisse des For-
schungssemesters beim Vizepräsidenten für Akademische Angelegenheiten ein. Für alle Fa-
kultätsmitglieder sowie Lehrbeauftragte besteht zudem die Möglichkeit der didaktischen Wei-
terbildung im Rahmen von Dozententrainings. In einem eintägigen Seminar mit dem Titel „Er-
folgreich lehren“ erhalten Dozenten in kleinen Gruppen die Möglichkeit für ein individuelles 
Coaching. In regelmäßigen Abständen werden zudem Workshops zur didaktischen Weiterbil-
dung angeboten.  

Im Rahmen der institutionellen Akkreditierungsverfahren nehmen die in dem Prozess beteilig-
ten Mitarbeiter an Qualitätsmanagementkonferenzen und Akkreditierungsseminaren durch die 
jeweiligen Organisationen teil. Belegt werden etwa Seminare und Workshops von HRK, CHE, 
FIBAA, AACSB und EQUIS. Damit wird sichergestellt, dass die Mitarbeiter zeitnah über die 
neuesten Trends und Entwicklungen im internationalen Akkreditierungsumfeld informiert sind. 
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Bei der Einrichtung neuer Studienprogramme wird regelmäßig ein Investitionsbudget für die 
Anschaffung fachspezifischer Literatur beschlossen. Um den Literaturbestand der Bibliothek 
darüber hinaus aktuell zu halten, steht ein jährliches Budget für die Anschaffung von Literatur 
zur Verfügung. Auch Studierende können Anschaffungsvorschläge machen, wenn sie z. B. bei 
der Recherche für ihre Thesis auf Quellen stoßen, die ansonsten nicht leicht verfügbar sind 
oder auch für Kommilitonen nachfolgender Jahrgänge interessant erscheinen. 

 

Bewertung 

Die Frankfurt School of Finance & Management hat ein umfassendes, prozessorientiertes 
Steuerungssystem eingerichtet, das nach dem Eindruck der Gutachter alle relevanten Aspekte 
bezogen auf Studium und Lehre abdeckt. Das Steuerungssystem ist detailliert beschrieben 
und dokumentiert, Entscheidungen, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten sind darin klar ge-
regelt; die entsprechenden Informationen sind hochschulweit zugänglich.  

Anhand von Protokollen und sonstigen in den Prozessen entstandenen Unterlagen kann die 
Hochschule zeigen, dass das Steuerungssystem in der beschriebenen Weise umgesetzt wird. 

Die Prozesse gewährleisten jederzeit die Ausstattung der Studiengänge mit ausreichenden 
Ressourcen. Die Hochschule nimmt Ressourcenplanungen für die einzelnen Studiengänge 
vor und prüft diese im Rahmen mehrfacher Rückkopplungsschleifen. 

Anhand der Ausführungen der Hochschule sowie der vorgelegten Unterlagen (insb. Prozess-
beschreibungen) ist festzustellen, dass die Hochschule alle relevanten Bereiche von Studium 
und Lehre systematisch erfasst und einer Prozesssteuerung unterworfen hat. Die definierten 
Prozesse sind dabei sinnvoll konzipiert und erlauben eine organisierte Steuerung aller rele-
vanten Bereiche. Zudem sind alle Prozesse um die Verantwortlichen ergänzt. Die Prozesse 
sind den Mitarbeitern der Hochschule bekannt und werden gelebt. 

Hinsichtlich der Personalentwicklung konnten die Gutachter feststellen, dass die Hochschule 
ein breites Angebot an Maßnahmen hierfür definiert hat und den Bedarf für Weiterentwicklung 
durch verschiedene Maßnahmen anstößt. Die Hochschule stellt ein Budget für Konferenzen 
und Weiterbildungen zur Verfügung und sieht das Thema auch für die regelmäßigen Zielver-
einbarungsgespräche vor. Die personelle Ausstattung und die Qualifikationsvoraussetzungen 
für das Lehrpersonal entsprechen dem Landeshochschulgesetz. Die von der Hochschule vor-
gelegten Unterlagen haben gezeigt, dass die personelle Ausstattung der Hochschule alle ge-
forderten Kriterien erfüllt. 

 

Kriterien  erfüllt nicht er-
füllt 

Die Hochschule nutzt kontinuierlich ein Steuerungssystem im Bereich Stu-
dium und Lehre. 

X  

Die Entscheidungsprozesse, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten im Steu-
erungssystem für Studium und Lehre und im internen Qualitätssicherungssys-
tem sind klar definiert. 

X  

Die Entscheidungsprozesse, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten im Steu-
erungssystem für Studium und Lehre und im internen Qualitätssicherungssys-
tem sind hochschulweit veröffentlicht. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Sicherung von qualitativ und quanti-
tativ hinreichenden Ressourcen der Studiengänge. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Sicherung von Maßnahmen zur Per-
sonalentwicklung und Maßnahmen zur Personalqualifizierung sowie die regel-
mäßige Förderung der Kompetenz der Lehrenden in Lehre und Prüfungswe-
sen. 

X  
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d) Qualitätssicherung 

Akteure und Zuständigkeiten 

Koordiniert wird das Qualitätsmanagement durch den Bereich Qualitätsmanagement/Akkredi-
tierungen, das aus den folgenden Stellen besteht: 

• Qualitätsmanagementbeauftragter (QMB): zuständig für Planung, Steuerung, und Doku-
mentation der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung; Umsetzung des Qualitätsma-
nagements durch Anleitung von Projekten zur Qualitätsverbesserung; Entwicklung von 
Instrumenten zur Qualitätssicherung und Berichterstattung an die zuständigen Gremien; 
Darstellung des Qualitätsmanagements in Akkreditierungsverfahren 

• Leitung Qualitätsmanagement Strategische Prozesse & Institutionelle Akkreditierungen; 
• Projektkoordinatorin Curriculum Review, Assurance of Learning und Programm-Audits; 
• Accreditation Officer: zuständig für Beschaffung, Dokumentation, Analyse und Präsenta-

tion von internationalen, nationalen, und länderbezogenen Regelungen und Modifikatio-
nen in der Hochschulgesetzgebung, Aktualisierung der hochschuleigenen Qualitätsma-
nagement-Intranet-Seiten. 

Die Qualitätssicherungsbeauftragte (QSB) ist zuständig für die Überprüfung der Einhaltung 
hochschulrechtlicher Vorgaben sowie formaler nationaler und europäischer Standards und zu-
gleich für die Sicherstellung der Entwicklung und Pflege der Prozessbeschreibungen sowie 
die Überprüfung der Prozessqualität. Sie ist in der Ausübung dieser Tätigkeiten unabhängig 
und weisungsfrei und berichtet neben der Leitung KPE auch direkt dem Fakultätsrat. 

Die Programmdirektoren sind auch in das Qualitätsmanagement für ihre Programme einge-
bunden. Sie setzen die Vorgaben und Qualitätsstandards bei der Konzeption und Programm-
gestaltung um, führen Gruppengespräche und planen die Lernergebnismessung zusammen 
mit der Projektkoordinatorin für Assurance of Learning und dem QMB. Für ihr Studienpro-
gramm werten sie die Kursevaluationen aus und verfassen den Evaluationsbericht für ihr Pro-
gramm.  

Die Qualitätssicherung und -entwicklung erfolgt in enger Kooperation mit dem Vizepräsidenten 
für Akademische Angelegenheiten, der Fakultätsentwicklung/Berufungsverfahren verantwor-
tet. Bei der Entwicklung des Curriculums und im Assurance-of-Learning-Prozess erfolgt die 
Abstimmung mit der Fakultät in den Curriculum Committees; die dafür vorgesehenen Sitzun-
gen werden vom QMB moderiert und von der Projektkoordinatorin Assurance of Learning vor- 
und nachbereitet.  

Das Qualitätsmanagement-Team wird wesentlich durch die Studienbetreuung unterstützt. Sie 
organisiert die Ausgabe der Kursevaluationen an die Studierenden und erfasst die ausgefüll-
ten Fragebögen. Auch die Erfassung der Dozenten-Feedbackbögen und die Organisation der 
Gruppengespräche werden von der Studienbetreuung durchgeführt. Die Teamleiterinnen aus 
der Studienbetreuung unterstützen bei der Datenselektion aus dem Campus Learning Ma-
nagement System zur Erstellung von qualitätsbezogenen Statistiken und Sonderauswertun-
gen. 

 

Verfahren der Qualitätssicherung 

Die Qualitätssicherung der Frankfurt School basiert auf vorgegebenen Qualitätszielen und 
Standards. Durch die Erhebung von Daten an unterschiedlichen Stellen im Kernprozess für 
Studium und Lehre sowie deren Bewertung und Ableitung von Maßnahmen soll das System 
der Qualitätssicherung auf die Konzeption, Planung und Steuerung der Studienprogramme 
zurückwirken. Ziel ist es dabei, die definierten Qualitätsziele und Standards zu konkretisieren 
und ggf. weiterzuentwickeln, die Studienbedingungen zu verbessern, Ressourcen zielgenau 
bereitzustellen und die Prozesse zu optimieren. Hierfür hat die Frankfurt School unterschied-
liche Qualitätssicherungsinstrumente entwickelt und umgesetzt: 
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1. Das Berufungsverfahren sichert die Qualität der hauptamtlich Lehrenden. Durch Maß-
nahmen der Personalentwicklung gewährleistet die Hochschule ein gleichbleibend ho-
hes Qualifikationsniveau aller Beschäftigten. 

2. Die Frankfurt School führt kontinuierliche Evaluationen der Lehre und Services durch. 

3. Der systematischen Erfassung und professionellen Bearbeitung von Beschwerden und 
der damit einhergehenden Identifikation von Verbesserungspotenzialen dient das Be-
schwerdemanagement der Frankfurt School.  

4. Durch Programm-Reviews wird die Übereinstimmung der Studiengänge mit den gültigen 
Standards der Programmakkreditierung überprüft. Die Reviews umfassen auch den As-
surance-of-Learning-Prozess zur Definition und Überprüfung programmspezifischer Lern-
ziele und Kompetenzen. 

5. Durch eine umfassende Prozessdokumentation erhält das Qualitätsmanagement eine 
nachhaltige Struktur, die in der Organisation fest verankert ist.  

6. Institutionelle Akkreditierungen sind als Verfahren der externen Evaluation hilfreiche 
Instrumente der Qualitätsentwicklung.  

 

Berufungsverfahren und Personalentwicklung 

Die Frankfurt School ist als staatlich anerkannte Hochschule bei der Berufung der hauptamtli-
chen Professoren an die Einstellungsvoraussetzungen des § 71 HHG gebunden. Alle Lehren-
den an der Hochschule, auch die Lehrbeauftragten, müssen dem Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst angezeigt und die Beschäftigung von diesem genehmigt werden. 

Die Berufungsverfahren zur Besetzung von Professorenstellen werden auf der Grundlage ei-
ner vom Fakultätsrat verabschiedeten Berufungsordnung durchgeführt. Für die Zwischeneva-
luation und Tenure-Entscheidungen von Juniorprofessoren wurde ebenfalls eine Ordnung 
durch den Fakultätsrat beschlossen. Informationen über die relevanten Strukturen, Verfahren 
und Richtlinien, die die Fakultät der Frankfurt School betreffen, sind in einem Faculty Manual 
zusammengefasst. Es basiert auf Beschlüssen des Präsidiums, des Fakultätsrates und des 
Stiftungsrates.  

Bewerbungen von potenziellen Lehrbeauftragten werden von der Hochschulverwaltung ge-
prüft, bevor die Beschäftigungsgenehmigung beim HMWK beantragt wird. Bei Dozenten in den 
Executive-Programmen, für die geringere formale Anforderungen zu beachten sind, werden 
Lehraufträge an Personen auf der Grundlage einer Checkliste erteilt, anhand derer die fachli-
che und didaktische Qualifikation beurteilt wird. Bei der Vergabe von Lehraufträgen in den 
akademischen Programmen wird insbesondere darauf geachtet, dass die Dozenten durch ihre 
berufliche Tätigkeit in dem zu vertretenden Fachgebiet ausgewiesen sind. Außerdem sollten 
die Bewerber Erfahrungen aus früheren Lehrtätigkeiten mitbringen. Neue Lehrbeauftragte sind 
verpflichtet, an einem Dozententraining teilzunehmen. Zur Information von neuen Lehrbeauf-
tragten wurde ein Dozentenleitfaden entwickelt. 

Um den Professoren und den wissenschaftlichen Mitarbeitern Möglichkeiten zur eigenen Wei-
terbildung zu geben, wird die Teilnahme an Konferenzen aktiv gefördert. Darüber hinaus wird 
von neuen Dozenten die Teilnahme an hochschuldidaktischen Schulungen erwartet. Im Hin-
blick auf englischsprachige Veranstaltungen bietet die Frankfurt School individuelle Sprach-
kurse für die Dozenten an. Die Professoren der Frankfurt School haben zudem alle fünf Jahre 
die Möglichkeit, ein Forschungssemester zu beantragen. 

Für das Servicepersonal und Führungskräfte werden Maßnahmen zur Personalentwicklung in 
der Zielvereinbarung festgelegt. Neben individuellen Entwicklungszielen hat die systematische 
Personalentwicklung auch für die Qualitätssicherung und -verbesserung einen hohen Stellen-
wert. Angeboten werden für die Servicemitarbeiterinnen und -mitarbeiter regelmäßig Schulun-
gen in IT-Anwendungen, Telefontrainings und Englisch-Sprachkurse. 
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Evaluationen 

In jedem Semester werden alle Lehrveranstaltungen an der Frankfurt School durch die Stu-
dierenden evaluiert. Das Verfahren hierzu ist in einer Verfahrensanweisung beschrieben. Die 
Beurteilung der Qualität einer Lehrveranstaltung erfolgt anhand folgender Kriterien: 

• The instructor’s competence, 
• The instructor’s teaching style, 
• The structuring of the course, 
• Materials provided, 
• The overall quality of the course, 
• Course level, 
• Relevance of the course, 
• Participation. 

Außerdem werden eine zusammenfassende Beurteilung zum Gesamteindruck des Kurses so-
wie Anregungen für Verbesserungen abgefragt. Die Evaluationsergebnisse und Feedbacks 
werden den Dozenten nach der Auswertung zur Verfügung gestellt.  

Auch die Serviceleistungen der Verwaltung werden in jedem Semester in einer gesonderten 
Evaluation durch die Studierenden beurteilt. Dabei wird neben den organisatorischen Rah-
menbedingungen auch die Ausstattung der Frankfurt School einer Beurteilung durch die Stu-
dierenden unterzogen. Bewertet werden die Kategorien 

• Student Service Centers of Frankfurt School, 
• Course of studies and study organization, 
• Network and Career, 
• Facilities sowie 
• General Service Orientation of Frankfurt School. 

In jedem Semester führen die Programmdirektoren zudem Gruppengespräche mit den Studie-
renden über den bisherigen Studienverlauf und mögliche Verbesserungen. Der Programmdi-
rektor erläutert hierbei ggf. auch Änderungen im Studiengang. Ziel ist es, auf Anliegen der 
Studierenden möglichst unmittelbar einzugehen und offene Fragen schnell zu klären. Geplant 
ist eine Studienabschlussbefragung, die bislang als Pilotprojekt in einigen Programmen durch-
geführt wurde. 

Da die Qualität der Lehre auch von den curricularen und organisatorischen Rahmenbedingun-
gen und der Mitwirkung der Studierenden abhängt, sieht die Frankfurt School auch regelmä-
ßige Evaluationen durch Dozenten vor. Auch die Alumni werden per Evaluation in das Quali-
tätssicherungssystem eingebunden. Die erste Befragung findet ein Jahr nach Abschluss des 
Studiums statt, die Folgebefragungen nach drei bzw. nach zehn Jahren. In den Absolventen-
befragungen werden die folgenden Qualitätsindikatoren erfasst: 

• Programmqualitätsindikatoren, 
• Servicequalitätsindikatoren, 
• Beschäftigungserfolgsindikatoren, 
• Weiterempfehlungsrate, 
• Wiederkaufsrate. 

Die Ergebnisse der Evaluationen werden in die Leistungsbeurteilung bei den Zielerreichungs-
gesprächen bzw. bei der Entscheidung über spätere Verpflichtungen einbezogen. Zudem wer-
den die Ergebnisse in aggregierter Form in einem Evaluationsbericht für die Hochschulleitung 
zur Qualitätssteuerung zusammengefasst. 
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Beschwerdemanagement 

Beschwerden werden von der Frankfurt School als unmittelbare Hinweise auf Qualitätsdefizite 
in der Wahrnehmung der Beschwerdeführer betrachtet. Beschwerden werden daher systema-
tisch erfasst und bearbeitet. Für Mitarbeiter, die in der Beschwerdeannahme tätig sind, werden 
hierfür speziell geschult. Die Erfassung und Dokumentation von Beschwerdeführer, Beschwer-
degründen, Problemart, Produkt und Veranstaltung erfolgt im IT-gestützten Beschwerdeman-
gementsystem. Der jeweils verantwortliche Mitarbeiter ist angehalten, die Beschwerdebear-
beitung innerhalb von drei Tagen abzuschließen. Mit dem Abschluss wird die Problemlösung 
gespeichert. Der Qualitätsbeauftragte erhält einmal im Monat eine elektronische Benachrich-
tigung über neue Beschwerden und deren Bearbeitungsstand und kann nachhaken, falls eine 
Beschwerde über einen längeren Zeitraum nicht bearbeitet wurde. Aus dem System lässt sich 
auch ein Beschwerdereport über alle Beschwerden eines Jahres erstellen, dessen Auswer-
tung in den Evaluationsbericht aufgenommen wird. 

 

Programm-Reviews 

Die Hochschule führt nicht nur für neu entwickelte, sondern auch für bestehende Studiengänge 
regelmäßig alle drei Jahre Programm-Audits durch. Ziel ist zum einen die Überprüfung der 
Einhaltung hochschulrechtlicher Vorschriften sowie nationaler und europäischer Standards für 
Studiengänge, zum anderen die Evaluation der Programmqualität. Das Programm-Audit wird 
anhand eines Auditleitfadens durchgeführt, der auch eine Check-Liste zur Konformitätsprü-
fung enthält. Überprüft werden Programmkonzept, Auswahl- und Zulassungsverfahren, Curri-
culum und Studierbarkeit, Module und Prüfungen sowie die Qualitätssicherung. Das folgende 
Verfahren ist vorgesehen: 

1. Der Programmdirektor erstellt eine Programmdokumentation und belegt darin die anfor-
derungskonforme Gestaltung des Studiengangs. Konzept, Curriculum und Studienver-
laufsplan, Studien- und Prüfungsordnung, Modulhandbuch sowie weitere relevante Doku-
mente werden als Anlagen beigefügt. 

2. Die QSS nimmt eine Konformitätsprüfung vor, welche die formalen Vorgaben umfasst. 
Sind formale Vorgaben nicht erfüllt, informiert die QSS hierüber zunächst die Programm-
leitung und die Leitung KPE sowie in regelmäßigen Abständen auch das zuständige Cur-
riculum Committee und den Fakultätsrat. 

3. Für jedes Programm-Audit wird ein Audit-Team zusammengestellt, das aus Vertretern der 
wichtigsten Stakeholder (zwei Mitglieder des Curriculum Committee, die am Studiengang 
selbst nicht beteiligt sind; ein externer Wissenschaftler auf Vorschlag des Curriculum 
Committee; ein Studierender; ein Absolvent; zwei Vertreter von Kooperationspartnern) 
besteht. Die Bestellung der Auditoren wird in Punkt 5 erläutert. 

4. Die Auditoren erhalten die Programmdokumentation samt Anlagen und einen ausführli-
chen Auditoren-Leitfaden. Sie werden durch den QMB über die Funktion des Pro-
grammaudits, die Rolle der Auditoren und den Ablauf des Audits informiert. 

5. Am Audit-Workshop nehmen neben den Auditoren die Programmleitung, die Leitung KPE, 
QMB und QSS sowie die Projektkoordinatorin für Programm-Reviews teil. Die inhaltlichen 
Beratungen erfolgen in Abwesenheit der Programmleitung und des QMB und führen zu 
differenzierten Bewertungen aller im Leitfaden genannten Standards. Am Ende geben die 
Auditoren der Programmleitung und dem QMB ein erstes Feedback. 

6. Der Audit-Bericht enthält die Ergebnisse der Konformitätsprüfung, das Protokoll des Audit-
Workshops sowie eine Stellungnahme der Programmleitung.  

7. Das zuständige Curriculum Committee diskutiert den Audit-Bericht und entscheidet über 
Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung. Diese fließen in eine Nachverfolgungsliste ein, 
in der im Anschluss auch die Durchführung von Maßnahmen dokumentiert wird. 

8. Die QSS berichtet dem Fakultätsrat über das Programm-Audit und die auf dieser Grund-
lage beschlossenen Maßnahmen. Der Fakultätsrat entscheidet abschließend über Emp-
fehlungen, die von Programmleitung oder Curriculum Committee nicht berücksichtigt wur-
den. 
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Daneben folgt die Hochschule dem Assurance-of-Learning-Konzept. Hiermit wird für jedes 
Studienprogramm überprüft, ob und in welchem Ausmaß definierte Qualifizierungsziele und 
Kompetenzen von den Studierenden tatsächlich erreicht werden. Nach einem Learning-Out-
come-Assessment können curriculare Weiterentwicklungen, Änderungen der Lernmethoden 
oder qualitätsverbessernde Maßnahmen in der Betreuung angestoßen werden. Auch die re-
gelmäßige Überprüfung der Qualifizierungsziele selbst ist Gegenstand von Assurance of Lear-
ning. 

Der Assurance-of-Learning-Prozess gliedert sich in fünf Schritte: Zunächst werden Lernziele 
festgelegt, die beschreiben, was die Absolventen mit dem Abschluss des Studiums beherr-
schen sollen. Eine Konkretisierung in Lernergebnisse beschreibt, welche messbaren Lerner-
gebnisse die Studierenden erreichen und nachweisen sollen. In einer Curriculum Map werden 
für jedes Programm die Module und Studienleistungen identifiziert, in denen die Lernergeb-
nisse erarbeitet und überprüft werden können. Danach werden Bewertungsraster und Tests 
entwickelt, mit deren Hilfe die Bewertung individueller Lernergebnisse durchgeführt wird. Die 
Resultate werden in einem Assurance-of-Learning-Report zusammengefasst, der als Grund-
lage für die Beratung von Maßnahmen zur Verbesserung in den Curriculum Committees dient. 

 

Prozessdokumentation 

Im vorliegenden Qualitätshandbuch wird das Konzept des Qualitätsmanagementsystems, 
dessen Umsetzung sowie die Verankerung in der Organisation der Hochschule beschrieben. 
Das Qualitätshandbuch samt allen mitgeltenden Grundsätzen, Ordnungen, Richtlinien, Ver-
fahrensanweisungen und Checklisten wird als wesentliche Dokumentation des Qualitätssys-
tems allen Mitarbeitern im Intranet zur Verfügung gestellt. Die Prozessbeschreibungen zeich-
nen ein detailliertes Bild von den Abläufen, Zuständigkeiten und der Vorgehensweise für jeden 
Arbeitsbereich. Für alle Tätigkeiten zur Erfüllung der zentralen Funktionen werden Prozess-
verantwortliche benannt, die auch für die Prozessdokumentation zuständig sind. Prozessbe-
schreibungen und Checklisten sind fortlaufend zu aktualisieren, die Kontrolle obliegt der QSS. 

 

Institutionelle Akkreditierungen 

Die Frankfurt School hat sich einem institutionellen Akkreditierungsverfahren bei der Akkredi-
tierungseinrichtung AACSB gestellt und dieses im Mai 2014 erfolgreich durchlaufen. Der 
AACSB-Akkreditierungsprozess stellt ein umfangreiches Verfahren zur Qualitätsentwicklung 
dar, bei dem die Hochschule an vorgegebenen Standards gemessen wird. Diese beschreiben 
anspruchsvolle Anforderungen an das strategische Management einschließlich der Qualitäts-
entwicklung, an alle Angehörigen sowie an die Aktualität und Wirksamkeit der Lehre (siehe 
oben, Assurance of Learning). In aufeinanderfolgenden Schritten, die sich über mehrere Jahre 
erstrecken, wird die Hochschule dabei begleitet, sich in einer Selbstevaluation einer kritischen 
Analyse zu stellen, um die wichtigsten Entwicklungsfelder zu identifizieren und Maßnahmen 
zur Verbesserung einzuleiten. Eine besondere Bedeutung kommt dabei der Frage zu, wie die 
Fakultät und ihre Mitglieder im Zeitablauf auf dem aktuellen Stand der Forschung bleiben und 
ihre Anwendung in der Praxis aufrechterhalten und erweitern.  

Im Juni 2014 erhielt die Frankfurt School zudem das EQUIS-Akkreditierungssiegel der Euro-
pean Foundation for Management Development (EFMD). Der Akkreditierung ging eine Evalu-
ation aller Aktivitäten in Lehre, Forschung und Weiterbildung voraus, die auf Konformität mit 
den EQUIS-Qualitätsstandards geprüft wurden. EQUIS prüft insbesondere die strategische 
Aufstellung und die Maßnahmen, die zur Umsetzung der strategischen Ziele ergriffen werden. 
Ähnlich wie beim AACSB-Verfahren handelt es sich um einen fortlaufenden Verbesserungs-
prozess, bei dem sich akkreditierte Schulen zu regelmäßigen Überprüfungen der Einhaltung 
von EQUIS-Qualitätsstandards und -kriterien verpflichten. 
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Weiterentwicklung des Qualitätssicherungssystems 

Die Frankfurt School stellt sicher, dass Änderungen der Akkreditierungsvorschriften erkannt 
und in den einschlägigen Dokumenten umgesetzt werden. Zuständig für die Identifizierung 
solcher Änderungen ist der Accreditation Officer. Er prüft quartalsweise die Internetseiten der 
für die Frankfurt School relevanten Akteure (insb. HMWK, Wissenschaftsrat, Akkreditierungs-
rat, FIBAA, AACSB und EQUIS) und hat, sofern vorhanden, deren Newsletter abonniert. Über 
Änderungen berichtet er an den QMB und die QSS. Der QMB berichtet seinerseits an die von 
der Änderung jeweils betroffenen Akteure, z. B. die Programmdirektoren oder das International 
Office und berät ggf. über notwendige Umsetzungsschritte. Die QSS berücksichtigt die Ände-
rungen in den einschlägigen Checklisten für die Programm-Reviews. 

Das Qualitätssicherungssystem der Frankfurt School wird im jährlichen Rhythmus durch die 
Interne Revision der Frankfurt School überprüft. Die Stabstelle Innenrevision legt hierfür zu-
sammen mit dem QMB prioritäre Prüffelder fest und definiert hierfür einen Prüfungsplan. Die 
Prüfung selbst umfasst ein Eröffnungsgespräch mit den beteiligten Mitarbeitern, die Prüfung 
auf Grundlage von Gesprächen und Dokumentanalysen sowie eine Schlussbesprechung. 
Nach Fertigstellung schickt die Stabsstelle Innenrevision den Prüfungsbericht an die Hoch-
schulleitung und den QMB. Für die Behebung der identifizierten Mängel wird in einem Nach-
verfolgungsbericht jeweils die verantwortliche Person, die Bewertung des Mangels, die von 
der Internen Revision empfohlene Maßnahme, die mit der verantwortlichen Person vereinbarte 
Maßnahme, das Fälligkeitsdatum, die überfälligen Tage sowie der Status der Behebung do-
kumentiert.  

Der Prüfungsbericht der Innenrevision ist fester Bestandteil des Evaluationsberichts, der zu-
dem die Qualitätsmanagementbewertung durch den QMB beinhaltet. Die Qualitätsmanage-
mentbewertung stellt die Aktivitäten zum Auf- und Ausbau des Qualitätsmanagements dar, 
bewertet die wichtigsten Ergebnisse und gibt einen Ausblick auf weitere Handlungsfelder der 
Qualitätsentwicklung sowie die geplanten Schwerpunkte der Weiterentwicklung des Qualitäts-
management-Systems für das Folgejahr. 

 

Qualitätssicherung in Joint Programmes 

Die Frankfurt School bietet seit 2012 einen Studiengang „Master in Auditing“ in Zusammenar-
beit mit der Fachhochschule Mainz an, der den Anforderungen nach § 8a WPO entspricht und 
daher auch zukünftig das Verfahren der Programmakkreditierung durchlaufen wird. Unabhän-
gig davon kommen in der Planung und Durchführung dieses Studienganges alle Qualitätssi-
cherungsinstrumente zum Einsatz, die auch für die übrigen Studiengänge vorgesehen sind. 
Weitere Joint Programmes bietet die Frankfurt School aktuell nicht an und plant dies auch 
nicht. 

 

Bewertung 

Die Frankfurt School hat nach Ansicht der Gutachter ein Qualitätsmanagementsystem einge-
richtet und sinnvoll mit dem Steuerungssystem verbunden. Deutlich wird dabei eine durchgän-
gige Trennung zwischen der Entwicklung von Studiengängen und ihrer Bewertung bzw. Prü-
fung vorgenommen. Neben der Qualitätsentwicklung, die vom QMB koordiniert wird, hat die 
Hochschule unabhängige Auditgruppen eingerichtet, um die Qualität in den Studiengängen 
sicherzustellen. Der weisungsungebundenen QSS obliegt die Überprüfung der Einhaltung for-
maler Akkreditierungsvorgaben (u. a. Akkreditierungsrat, Kultusministerkonferenz, ESG) und 
ggf. das Anstoßen von Veränderungsprozessen bei sich verändernden externen Vorgaben.  

Nach dem Eindruck der Gutachter führen die im Qualitätsmanagement und in der Qualitätssi-
cherung beschäftigten Mitarbeiter ihre Tätigkeiten effizient, effektiv und systematisch aus. Die 
Ressourcen für den Bereich QM sind nach Ansicht der Gutachter sichergestellt.  

Das QMS beruht neben den Prozessbeschreibungen und der Definition von Prüfpunkten bei 
der Entwicklung von Studiengängen wesentlich auf dem umfangreichen Einsatz verschiedener 
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Formen der Evaluation in Verbindung mit Kennzahlen und hierzu definierten Schwellenwerten. 
In Form der Evaluation durch externe Peers wird auch externer Sachverstand hinzugezogen. 
Die Hochschule hat im Zuge des Verfahrens zeigen können, dass die Ergebnisse der unter-
schiedlichen Evaluationsinstrumente ausgewertet, konkrete Maßnahmen abgeleitet und um-
gesetzt werden, das System also wirksam ist und zu Verbesserungen bei erkannten Schwä-
chen führt. Nach Ansicht der Gutachter sind alle Bereiche, die Studium und Lehre betreffen, 
hinreichend von der Qualitätssicherung erfasst. 

Die externe Evaluation durch das Auditgremium ist nach Ansicht der Gutachter gut gestaltet. 
Den Mitgliedern werden ein Leitfaden und Checklisten zur Verfügung gestellt, die das Audit-
team bei ihrer Prüfung unterstützen. Der gesamte Ablauf des Prüfverfahrens inklusive Schrift-
verkehr und Ergebnisbericht wurde den Gutachtern zur Einsicht und Prüfung vorgelegt. Die 
Gutachter halten das Auditverfahren für geeignet, die Qualität in den einzelnen Studiengängen 
zu sichern und weiterzuentwickeln. In dem Prüfverfahren hat die Hochschule selbständig Än-
derungsbedarf festgestellt und Maßnahmen angestoßen. Weiterhin hat die Hochschule Eska-
lationsstufen für den Fall definiert, dass auf festgestellten Änderungsbedarf nicht reagiert wird. 

Neben den regelmäßigen Evaluationen der Lehrenden hat die Hochschule die Berufung bzw. 
Einstellung von Lehrkräften in entsprechenden Prozessbeschreibungen und Ordnungen ab-
gebildet, die die Prüfung der Kompetenzen gemäß Vorgaben des Landeshochschulgesetzes 
vorsehen. Durchgeführt wird ferner eine regelmäßige Überprüfung der Kompetenz der Leh-
renden in Form von Jahresgesprächen. Ein Anreizsystem existiert in gemäßigter Form insbe-
sondere durch Zielvereinbarungen oder individuelle einzelfallbezogene Anreize (Zulagen); die 
Teilnahme an Weiterbildungsmaßnahmen und an Kongressen wird ermöglicht. 

Das QMS bezieht die Stakeholder der Hochschule in geeigneter Weise ein. Das QM-Hand-
buch ist allen Hochschulangehörigen zugänglich gemacht. Das Qualitätsmanagement der 
Hochschule entspricht damit den diesbezüglichen Forderungen der „Standards and Guidelines 
for Quality Assurance in the European Higher Education Area“ (ESG).  

Die Hochschule hat Vorsorge dafür getroffen, dass die Qualitätsbewertungen von unabhängi-
gen Instanzen vorgenommen werden. Ihre Unabhängigkeit und Weisungsfreiheit sind im ver-
bindlich geltenden QM-Handbuch, der Stellenbeschreibung des QSS und den Einsetzungsre-
geln für die Auditteams festgeschrieben.  

Eine Einführung von Joint Programmes ist gegenwärtig nicht vorgesehen. Die Gutachter sind 
aber der Ansicht, dass das derzeit eingerichtete QMS der Hochschule die Qualität auch sol-
cher Studiengänge sicherstellen würde. Vor diesem Hintergrund bewerten die Gutachter das 
entsprechende (Teil-)Kriterium als erfüllt. Insofern zukünftig die Einführung von Joint Program-
mes erfolgen sollte, gehen die Gutachter davon aus, dass die Hochschule entsprechende Re-
gelungen treffen und die Prozessbeschreibungen ergänzen wird. 

 
Kriterien  erfüllt nicht er-

füllt 
Die Hochschule besitzt in ein Gesamtkonzept eingebettete Verfahren der 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre.  

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem verfügt über personelle und sächliche 
Ressourcen, die Nachhaltigkeit gewährleisten. 

X  

Es ist geeignet, die Wirksamkeit der internen Steuerungsprozesse im Bereich 
von Studium und Lehre zu beurteilen und die Sicherung und kontinuierliche 
Verbesserung der Qualität von Studium und Lehre zu gewährleisten. 

X  

Das Qualitätssicherungssystem umfasst 
die regelmäßige interne und externe Evaluation der Studiengänge unter Be-
rücksichtigung der Studien- und Prüfungsorganisation, 

X  

die regelmäßige Beurteilung der Qualität von Lehrveranstaltungen durch die 
Studierenden, 

X  

die Überprüfung der Kompetenz der Lehrenden in Lehre und Prüfungswesen 
bei der Einstellung, 

X  
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die regelmäßige Überprüfung der Einhaltung von Vorgaben der Kultusminis-
terkonferenz und des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studien-
gängen. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem umfasst verbindliche Verfahren für die 
Umsetzung von Empfehlungen. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem umfasst ein Anreizsystem. X  
Das interne Qualitätssicherungssystem gewährleistet die Beteiligung von Leh-
renden und Studierenden, des Verwaltungspersonals, von Absolventen und 
Vertretern der Berufspraxis. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem stellt sicher, dass in ihrer Entschei-
dung unabhängige Instanzen (Personen) die Qualitätsbewertungen im Rah-
men von internen und externen Evaluationen vornehmen. 

X  

Die Verfahren der Qualitätssicherung in Studium und Lehre genügen den An-
forderungen der European Standards and Guidelines for Quality Assurance in 
Higher Education. 

X  

Die Hochschule stellt sicher, dass an den Partnerhochschulen, die gemein-
sam mit ihr Joint Programmes durchführen, geeignete Maßnahmen ergriffen 
werden, um die Qualität der dort angebotenen Komponenten der Joint Pro-
grammes entsprechend den Kriterien des Akkreditierungsrates sicherzustel-
len. 

X  

 
 
e) Dokumentation 

Die Frankfurt School hat die Prozessbeschreibungen und das QM-Handbuch, jeweils mit allen 
relevanten Dokumenten, im Intranet veröffentlicht, so dass sie von allen Hochschulmitgliedern 
eingesehen werden können. 

 

Prozessdokumentation 

Die Prozessdokumentation wird durch die zuständigen Mitarbeiter in den Geschäftsbereichen 
gepflegt, die dafür zu Prozessverantwortlichen ernannt werden. Insgesamt gibt es aktuell 14 
Prozessverantwortliche an der Hochschule. Bei der erstmaligen Dokumentation unterstützt 
das Qualitätsmanagement-Team bei der Erfassung der Prozesse nach einem einheitlichen 
Raster. Die Hochschule verwendet ein Template zur Prozessdokumentation, das Rubriken für 
die Prozessdefinition, Adressaten, Ziele, Geltungsbereich, Prozessverantwortung, Prozessbe-
teiligte, Prozessablauf, relevante Dokumente und ggf. Prozesskontrolle vorsieht. Der Prozess-
verantwortliche ist verantwortlich für die Aktualisierung der Prozessbeschreibung im Falle, 
dass der Prozess angepasst wird. 

 

QM-Dokumentation 

Die Dokumentation der Qualitätsprozesse für Studium und Lehre (Programm-Reviews, Evalu-
ationen, Beschwerdemanagement, Akkreditierung) ist ebenfalls vollständig erfolgt. Prozesse 
der individuellen Fakultäts- und Personalentwicklung sind über die Berufungsordnung und die 
Ordnung für die Zwischenevaluation und Tenure-Entscheidung von Juniorprofessoren sowie 
über die Ordnung für Entfristungsentscheidungen bei Professoren dokumentiert. Die Stan-
dards zur Überprüfung der akademischen und beruflichen Qualifikation sind in den entspre-
chenden Guidelines festgehalten und werden im Fall der Bewerbung eines neuen Dozenten 
über eine Checkliste operationalisiert. Die Strukturen der Qualitätssicherung sind im Qualitäts-
handbuch und seinen Anlagen dokumentiert. 

 

Dokumentation der Ergebnisse der Qualitätssicherung 

Evaluationsergebnisse fließen in einen jährlichen Evaluationsbericht für jeden Studiengang 
ein. Ausgewertet und bewertet werden die Datenbasis und die Beteiligung der Studenten an 
den Evaluationen, die Module hinsichtlich Relevanz, Schwierigkeitsgrad, Kursteilnahme und 
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Qualität sowie die Dozenten hinsichtlich ihrer fachlichen und didaktischen Kompetenz sowie 
die Dozentengruppen (externe Lehrbeauftragte, Professoren) im Vergleich. Die Programmdi-
rektoren schließen ihre Evaluationsberichte mit einem Ausblick ab, in dem sie ein Resümee 
über die Evaluationsergebnisse ziehen und bei Bedarf geplante Verbesserungsmaßnahmen 
beschreiben. Zusammen mit den Assurance of Learning-Berichten, den Berichten zur Service-
Evaluation und zum Beschwerdemanagement werden sie zu einem Evaluations- und Quali-
tätsmanagementbericht für das abgelaufene Studienjahr zusammengefasst. Seit 2012 wird 
der Evaluationsbericht um eine Darstellung und Bewertung der Qualitätsentwicklung an der 
Frankfurt School erweitert. Damit soll die Weiterentwicklung des Qualitätsmanagements auf-
gezeigt werden. 

Die Dokumentation der identifizierten Mängel, im Anschluss ergriffener Maßnahmen und ihrer 
Wirkungen erfolgt im Wesentlichen in Nachverfolgungslisten für jeden Studiengang, die konti-
nuierlich fortgeschrieben werden. 

 

Adressaten 

Das Präsidium der Frankfurt School ist der erste Adressat für den Qualitätsmanagement- und 
Evaluationsbericht. Jeweils in einer Sitzung des Präsidiums im Frühjahr werden die wichtigs-
ten Ergebnisse aus dem Bericht zusammengefasst vorgestellt. Auf dieser Basis werden struk-
turelle Maßnahmen und Änderungen, die der Zustimmung des Präsidiums bedürfen, beschlos-
sen.  

Den Mitgliedern des Fakultätsrats wird der Bericht ebenfalls zugänglich gemacht und im Fa-
kultätsrat vorgestellt und beraten. Mit Studierenden wird der Evaluationsbericht in einer eigens 
dafür angesetzten Sitzung der Quality Initiative besprochen.  

Die Fakultät und alle anderen Mitarbeiter der Frankfurt School werden über die Erstellung des 
Evaluations- und Qualitätsmanagementberichts im monatlich erscheinenden elektronischen 
Newsletter „Flurfunk“ informiert.  

Der Bericht selbst wird im Verzeichnis Qualitätsmanagement im Dateisystem und im Intranet 
zum Download bereitgestellt.  

Im Webauftritt der Frankfurt School wird in einem eigenen Bereich das Qualitätsmanagement 
vorgestellt. Es werden auf gesonderten Internetseiten Ziel und Aufbau des Qualitätsmanage-
ments der Frankfurt School vorgestellt und die Bedeutung von Akkreditierungen und Zertifizie-
rungen kurz erläutert. Dort sind auch die bestehenden Akkreditierungen und Zertifizierungen 
aufgeführt und auf die Agenturen verlinkt. Auf weiteren Seiten wird das Assurance-of-Learn-
ing-Konzept erklärt und die Durchführung von Evaluationen dargestellt. Den Principles of 
Responsible Management Education (PRME) und dem Qualitätsverständnis sind weitere 
Webpages im Bereich Qualitätsmanagement gewidmet.  

Ergebnisse der Qualitätssicherung und eine Zusammenfassung der Weiterentwicklung des 
Qualitätsmanagements werden jeweils in den Jahresbericht der Frankfurt School aufgenom-
men. Im Jahresbericht werden die wichtigsten Aktivitäten in Forschung, Lehre und Beratung 
sowie die Hochschule prägende Entwicklungen und Ereignisse für eine breite Öffentlichkeit 
verständlich dargestellt. 

 

Bewertung 

Die Frankfurt School hat ein umfangreiches internes Berichtssystem geschaffen, das alle ge-
forderten Aspekte umfasst und Prozesse und Maßnahmen dokumentiert. Aus diesem Be-
richtssystem generiert die Hochschule regelmäßig Berichte für die zuständigen Gremien; es 
unterstützt zudem zusätzlich die Qualitätssicherung in Bezug auf die Studiengangsgestaltung. 
Das Sitzland (Ministerium) und die Öffentlichkeit werden in umfangreicher Weise durch ver-
schiedene Berichte über die Verfahren und Ergebnisse des Qualitätsmanagementsystems un-
terrichtet. 
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Kriterien  erfüllt nicht er-
füllt 

Die Hochschule unterrichtet mindestens einmal jährlich die für Studium und 
Lehre zuständigen Gremien, sowie den Träger der Hochschule und ihr Sitz-
land über Verfahren und Resultate der Qualitätssicherungsmaßnahmen im 
Bereich von Studium und Lehre. 

X  

Die Hochschule unterrichtet in geeigneter Weise die Öffentlichkeit über Ver-
fahren und Resultate der Qualitätssicherungsmaßnahmen im Bereich von 
Studium und Lehre. 

X  

Das interne Berichtssystem dokumentiert 
die Strukturen und Prozesse in der Entwicklung von Studiengängen, X  
die Strukturen und Prozesse in der Durchführung von Studiengängen, X  
die Strukturen und Prozesse der Qualitätssicherung, X  
die Maßnahmen der Qualitätssicherung, X  
die Ergebnisse und Wirkungen der Qualitätssicherung. X  
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4. Ergebnisse der Stichproben 

Die Untersuchung der Merkmale soll anhand einer vertieften Überprüfung Auskunft darüber 
geben, ob das Qualitätssicherungssystem der Hochschule sicherstellt, dass alle Studiengänge 
tatsächlich in Bezug auf das gewählte Merkmal akkreditierungsfähig sind. 

Die Gutachter haben sich zur Prüfung des Merkmals Unterlagen aus verschiedenen Studien-
gängen vorlegen lassen und vertieft die Programmstichprobe hiernach überprüft. Grundlage 
der Prüfung waren zudem Verfahrensbeschreibungen sowie Unterlagen, die im Rahmen der 
Qualitätssicherung produziert wurden. 

 

Ergebnisse der Merkmalsstichprobe „Leistungspunkte/Modularisierung sowie Einhaltung nati-
onaler Vorgaben und ESG“ 

Die Hochschule führt zu diesem Kriterium aus: 

„Die drei ersten Qualitätsstandards im Qualitätsverständnis der Frankfurt School zielen auf 
erfolgskritische Parameter für die Programmgestaltung und den Lernprozess. 

• Die Studienprogramme der Frankfurt School sind auf klar umrissene Qualifizierungsziele 
(Learning Outcomes) ausgerichtet, die wissenschaftliche, praxisorientierte, persönlich-
keitsbildende und soziale Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompetenzen umfassen 

• Gesetzliche Regelungen z. B. der KMK oder des Akkreditierungsrats, aber auch interna-
tionale Standards, sind als Richtschnüre für die Programmentwicklung strikt einzuhalten, 
um die Anerkennung der Studienabschlüsse sicher zu stellen. 

• Die Studierbarkeit ist durch eine möglichst genaue Planung des studentischen Workloads 
sicherzustellen. Insbesondere bei ausbildungs- und berufsintegrierten Programmen ist die 
Lebenssituation der Zielgruppe hinsichtlich der Einbeziehung beruflicher Erfahrungen und 
der Belastung bei der Bemessung des Workloads bei der Programmgestaltung zu berück-
sichtigen. 

Wesentliche Ziele im Qualitätsmanagement der Frankfurt School sind damit unmittelbar auf 
das Qualitätsmerkmal „Einhaltung von Rahmenvorgaben für die Einführung von Leistungs-
punkten und die Modularisierung von Studiengängen sowie Überprüfung und Einhaltung von 
nationalen Vorgaben (KMK, AR und landessp. Vorgaben) und ESG“ ausgerichtet.“ 

Auch die Gutachter kommen zu dem Ergebnis, dass alle nationalen und internationalen Vor-
gaben und Standards im Qualitätshandbuch der Frankfurt School sowie in den „Vorgaben für 
die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt School of Finance & Management“ als 
verbindliche Richtlinien für die Entwicklung und Prüfung von Studiengängen aufgenommen 
worden sind und sich auch in der Checkliste für die Programm-Reviews wiederfinden.  

So enthalten die genannten „Vorgaben für die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt 
School of Finance & Management“ einen Abschnitt „Modularisierung und Prüfungsanforderun-
gen“. Dort wird festgehalten, dass alle Studienprogramme gemäß den KMK-Strukturvorgaben 
zu modularisieren sind. Die Frankfurt School macht hierzu die folgenden Ausführungen: 

„An der Frankfurt School wird ein Modul in der Regel innerhalb eines Semesters abgeschlos-
sen. In begründeten Ausnahmefällen kann ein Modul Inhalte eines Studienjahres umfassen, 
es sollte sich aber nicht über mehrere Semester erstrecken. Ausnahmen sind in begründeten 
Fällen möglich […]. 

Zur Reduzierung der Prüfungsbelastung werden Module nach den KMK-Vorgaben in der Re-
gel nur mit einer Prüfung abgeschlossen, deren Ergebnis in das Abschlusszeugnis eingeht. 
Die Prüfungsinhalte eines Moduls sollen sich an den für das Modul definierten Lernergebnis-
sen orientieren. Der Prüfungsumfang ist dafür auf das notwendige Maß zu beschränken. 

Das Akkumulationspunktesystem der Frankfurt School stellt sicher, dass alle Teilprüfungsleis-
tungen in die Endnote eingehen. Zur Rückmeldung der Studierenden über ihren Leistungs-
stand und zur Förderung der Lernkontinuität kann es sinnvoll sein, Testate, Hausarbeiten oder 
Gruppenarbeiten schon während des Semesters und nicht erst in der Klausurwoche erstellen 
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zu lassen. Diese Teilleistungen sind mit Akkumulationspunkten zu belegen und reduzieren den 
Umfang der Abschlussklausur. Zu viele solcher kleineren Teilleistungen sind nicht wünschens-
wert, da sie kumulativ die Prüfungsbelastung erhöhen können. 

Die Vergabe von Leistungspunkten setzt nicht zwingend eine Prüfung, sondern den erfolgrei-
chen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus. Die Voraussetzungen für die Vergabe von Leis-
tungspunkten sind in den Studien- und Prüfungsordnungen und den Modulbeschreibungen 
präzise und nachvollziehbar zu definieren. 

Um einer Kleinteiligkeit der Module, die ebenfalls zu einer hohen Prüfungsbelastung führt, ent-
gegen zu wirken, sollen Module mindestens einen Umfang von 5 ECTS aufweisen. An der 
Frankfurt School wurde für Vollzeit-Programme eine Standard-Modulgröße von 6 ECTS ein-
geführt. […] 

Für jedes Modul ist eine Modulbeschreibung anzufertigen. Die Frankfurt School hat dafür in 
Anlehnung an Abschnitt 2 der Rahmenvorgaben für die Einführung von Leistungspunktsyste-
men und die Modularisierung von Studiengängen ein Template entwickelt, in dem möglichst 
präzise die Ziele, Inhalte und Prüfungsanforderungen eines Moduls beschrieben werden sol-
len. Im Einzelnen werden die nachfolgend dargestellten Felder vorgegeben.“ 

Die Regelungen zur Workloadbemessung sind in Abschnitt 5 der genannten Gestaltungsvor-
gaben enthalten:  

„Leistungspunkte (ECTS-Credits) sind ein quantitatives Maß für die Gesamtbelastung des Stu-
dierenden. Sie umfassen sowohl den unmittelbaren Unterricht als auch die Zeit für die Vor- 
und Nachbereitung des Lehrstoffes (Präsenz- und Selbststudium), den Prüfungsaufwand und 
die Prüfungsvorbereitungen einschließlich Abschluss- und Studienarbeiten sowie gegebenen-
falls Praktika. In der Regel werden pro Studienjahr 60 Leistungspunkte vergeben, d.h. 30 pro 
Semester.“  

Dabei wird für einen Leistungspunkt eine Arbeitsbelastung (“Workload“) des Studierenden im 
Präsenz- und Selbststudium von 25 Stunden angenommen, so dass die Arbeitsbelastung im 
Vollzeitstudium pro Semester in der Vorlesungs- und der vorlesungsfreien Zeit insgesamt 750 
Stunden beträgt. Dies entspricht 32 Stunden pro Woche bei 46 Wochen pro Jahr. Bei Inten-
sivstudiengängen werden 30 Stunden pro ECTS Credit für die Workloadbemessung ange-
setzt. 

Die Ländergemeinsamen Strukturvorgaben sind ebenfalls Teil der genannten „Vorgaben für 
die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt School of Finance & Management“ sowie 
der Checkliste für das Programm-Review. Dies betrifft insbesondere 

• die Vorgaben zur Studienstruktur und Regelstudienzeiten, einschließlich der Anerken-
nung von Vorqualifikationen im Einzelfall, falls 300 ECTS nicht erreicht werden 

• die Regelungen zur Bachelor- und Masterthesis, die in allen Programmen umgesetzt sind 
• die Regelungen zu Zugangsvoraussetzungen und Übergängen, einschließlich der Einstu-

fung bei Weiterbildungsmastern 
• den Zugang zur Promotion, bei der an der Frankfurt School mindestens ein Masterab-

schluss vorausgesetzt wird 
• die Unterscheidung in konsekutive (Pre-Experience-)Master und Weiterbildungsmaster-

programme 
• die Regelungen zu den Abschlüssen und deren Bezeichnung, einschließlich Diploma 

Supplement 
• die Regelungen zur Modularisierung und zum Leistungspunktsystem. 

Der Accreditation Officer prüft mindestens im dreimonatigen Rhythmus, ob an diesen Vorga-
ben Änderungen vorgenommen wurden. Ist dies der Fall, teilt der Accreditation Officer diese 
dem QMB mit, der sie seinerseits der Fakultät vorstellt und mit den Programmdirektoren be-
spricht. Diskussionen über die Vorgaben finden bei Bedarf in den Curriculum Committees und 
im Fakultätsrat statt.  
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Die Gutachter kommen im Ergebnis zu der Überzeugung, dass das Merkmal an der Frankfurt 
School erfüllt ist. Die Hochschule erfasst alle relevanten Vorgaben einschließlich späterer Än-
derungen systematisch in den einschlägigen Dokumenten, die bei der Entwicklung und regel-
mäßigen Überprüfung ihrer Studiengänge zugrunde gelegt werden. 

Bei der Programmstichprobe wurden noch Mängel bei der Umsetzung einiger formaler Vorga-
ben festgestellt. Dies betrifft etwa die Einhaltung der Regel, dass strukturell aufeinander auf-
bauende Bachelor- und Master-Studiengänge in der Summe genau 300 ECTS-Credits umfas-
sen müssen, die korrekte Darstellung von Modulen im Modulhandbuch sowie die verbindliche 
Festlegung, wie viele Arbeitsstunden innerhalb der Bandbreite von 25 – 30 einem ECTS-Credit 
zugrunde liegen. Die Hochschule hat im weiteren Verlauf die bis dahin stellenweise noch un-
vollständigen Dokumente umfassend überarbeitet und die Bedeutung der Konformitätsprüfung 
gestärkt. Die erneute stichprobenartige Überprüfung von Studiengängen zu einem späteren 
Zeitpunkt hat keine Hinweise auf Mängel geliefert. Die Gutachter sind daher der Überzeugung, 
dass das jetzt etablierte Qualitätssicherungssystem in der Lage ist, die Einhaltung der genann-
ten Vorgaben in allen angebotenen Studiengängen sicherzustellen. 

 

Ergebnisse der Merkmalsstichprobe „Zugangsvoraussetzungen und Auswahlverfahren sowie 
Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen und außerhochschulisch erbrachte Leistun-
gen“ 

Die Allgemeinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen an der Frankfurt School 
legen die in den Studien- und Prüfungsordnungen zu regelnden Verfahren und Strukturen fest 
und enthalten die gemeinsam geltenden Regelungen für alle akademischen Studiengänge. Im 
§ 3 dieser Allgemeinen Bestimmungen sind die grundsätzlichen Regelungen für die Zulassung 
und die Zugangsvoraussetzungen festgelegt. Die programmspezifischen Zulassungsvoraus-
setzungen werden in den Studien- und Prüfungsordnungen der einzelnen Studiengänge spe-
zifiziert. Tatsächlich sind für die Masterprogramme in den jeweiligen Prüfungsordnungen die 
Zulassungsvoraussetzungen spezifisch geregelt. Die Prüfungsordnung für das Bachelorpro-
gramm enthält keine gesonderte Festlegung zu den allgemeinen Zugangsvoraussetzungen. 
Zum Bachelor-Studium kann demnach zugelassen werden, wer 

• die Fachhochschulreife oder die allgemeine Hochschulreife nachweist; 

• die formalen Zulassungsvoraussetzungen erfüllt, die in weiteren hochschulrechtlichen 
Bestimmungen für den Studiengang gefordert werden; 

• das Aufnahmeverfahren der Frankfurt School mit Erfolg durchlaufen hat; 

• schriftlich erklärt, dass sie oder er noch keine Diplom-Vorprüfung oder Abschlussprüfung 
in einem einschlägigen Studiengang an einer Hochschule in Deutschland endgültig nicht 
bestanden hat. 

Um zu einem Pre-experience-Master-Studiengang zugelassen zu werden, müssen die Bewer-
ber: 

• über einen ersten akademischen Abschluss mit mindestens 180 ECTS-Credits oder Äqui-
valent verfügen, 

• über eine Hochschulzugangsberechtigung (gemäß §54 HHG) verfügen, 

• den Frankfurt School Admissions Test absolvieren oder alternativ den GMAT oder GRE 
nachweisen, 

• über gute Englischkenntnisse verfügen (mind. TOEFL iBT 90 Punkte oder Äquivalent), 

• das Aufnahmeverfahren der Frankfurt School erfolgreich durchlaufen. 

Um zu einem weiterbildenden Master-Studiengang zugelassen zu werden, müssen die Be-
werber: 

• über eine Hochschulzugangsberechtigung (gemäß §54 HHG) verfügen, 
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• über einen ersten akademischen Abschluss oder Äquivalent verfügen, 

• mindestens 1 bis 2 Jahre Berufspraxis haben (5 Jahre beim EMBA), 

• ggf. erforderliche Englischkenntnisse nachweisen und 

• erfolgreich das Auswahlverfahren der Frankfurt School durchlaufen. 

Die sog. 300-ECTS-Regelung stellt ein grundsätzliches Prüfkriterium für die Zulassung zu den 
Masterprogrammen dar. Der entsprechende Absatz der Ordnung lautet: 

„Geht einem Master-Studium ein Bachelorstudium voraus, so sind unter Einbeziehung dieses 
vorangegangenen Studiums 300 ECTS-Credits zu erbringen. Im begründeten Einzelfall kann 
davon bei entsprechender Qualifikation von Studierenden abgewichen werden. Darüber be-
findet der Prüfungsausschuss. Einschlägige Berufserfahrung oder außerhalb des Hochschul-
studiums erworbene Kenntnisse und Fertigkeiten können als ECTS-Äquivalent anerkannt wer-
den.“ 

Die folgende Regelung für die Zulassung von beruflich qualifizierten Bewerbern zu weiterbil-
denden Masterprogrammen entspricht den Anforderungen des § 16 Abs. 2 des Hessischen 
Hochschulgesetzes: 

„Zu weiterbildenden Masterstudiengängen können auch Bewerberinnen und Bewerber zuge-
lassen werden, die eine Berufsausbildung abgeschlossen haben und über eine mehrjährige 
Berufserfahrung verfügen; Berufsausbildung und -erfahrung müssen einen fachlichen Bezug 
zum angestrebten Studium aufweisen. Die Bewerberinnen und Bewerber müssen im Rahmen 
einer Eignungsprüfung einen Kenntnisstand nachweisen, der dem eines für den angestrebten 
Studiengang einschlägigen ersten Hochschulabschlusses entspricht.“ 

Über die Zulassungskriterien entscheidet das Präsidium. 

Da die Frankfurt School eine private Hochschule ist, haben Studienbewerber keinen grund-
sätzlichen Rechtsanspruch auf eine Zulassung zum Studium. Die Hochschule formuliert für 
sich selbst die Verantwortung, die formalen Zugangsvoraussetzungen sorgfältig zu prüfen und 
ihre Auswahlverfahren darauf auszurichten, dass die prognostizierten Erfolgsaussichten im 
Studium das vorherrschende Auswahlkriterium sind. Dies ist in die Qualitätsstandards für das 
Bewerbungs- und Zulassungsverfahren festgeschrieben, die im Abschnitt 4.3 des Qualitäts-
handbuchs enthalten sind: 

• „Die gesetzlichen Vorgaben für die Zulassung zu akademischen Studiengängen sind strikt 
einzuhalten. 

• Für die Auswahl und Zulassung von Studierenden müssen alle relevanten Unterlagen vor-
liegen. Fehlende Unterlagen werden bei den Bewerbern zügig und unbürokratisch ange-
fordert. 

• Für alle Frankfurt School-Studienprogramme wird ein Auswahlverfahren durchgeführt, in 
dem die Leistungsfähigkeit und -bereitschaft, Studienmotivation und persönliche Situation 
der Bewerber geprüft wird. 

• Die Auswahlentscheidung wird auf der Grundlage sachlicher Entscheidungsgründe ge-
troffen. Eine Bevorzugung oder Diskriminierung von Studienbewerbern wegen der Zuge-
hörigkeit zu einer besonderen sozialen Gruppe wird ausgeschlossen. 

• Studienbewerber werden zeitnah über den Verlauf des Bewerbungs- und Auswahlverfah-
rens sowie das Ergebnis der Zulassungsentscheidung informiert. 

• Kein Studienbewerber soll aus finanziellen Gründen vom Studium an der Frankfurt School 
ausgeschlossen werden, weshalb frühzeitig über Möglichkeiten und Hilfen zur Studienfi-
nanzierung informiert wird.“ 

Für das Zulassungsverfahren liegen Prozessbeschreibungen vor. Es besteht aus folgenden 
Schritten: 
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• Bewerbung über das Online-Bewerbungsportal auf der Website des jeweiligen Pro-
gramms und Einreichung der Bewerbungsunterlagen (Schulzeugnisse, ggf. Hochschul- 
und Arbeitszeugnisse, Lebenslauf, Nachweise über Praktika, soziales Engagement etc. 
und Motivationsschreiben); 

• Prüfung der Bewerbung auf Vollständigkeit und Erfüllung der formalen Voraussetzungen 
durch die Studienbetreuung; 

• Auswahlverfahren für potenziell geeignete Bewerber (in der Regel eintägiges Assessment 
Center mit schriftlichen Tests, Interview und Gruppenübung oder strukturiertes Interview);  

• Entscheidung über die Aufnahme durch die Beobachterkonferenz (je zur Hälfte Mitarbeiter 
der Frankfurt School und Vertreter kooperierender Unternehmen) bzw. Interviewer; 

• mündliches Feedback am Ende des Assessment Centers mit Zulassungsentscheidung; 

• schriftliches Studienplatzangebot an erfolgreiche Bewerber. 

Über die Gestaltung der Auswahlverfahren entscheidet das Präsidium, das die Einzelentschei-
dung über die Auswahlverfahren auch delegieren kann. Die genaue Ausgestaltung des Ver-
fahrens ist abhängig von der Zielgruppe. Bei ausländischen Bewerbern ist vielfach eine Be-
wertung der individuellen Vorqualifikation notwendig, die Teilnahme an einem Assessment 
Center vor Ort kann bei entfernteren Herkunftsländern durch alternative Auswahlverfahren er-
setzt werden. In Zweifelsfällen kann der Prüfungsausschuss die Entscheidung überprüfen. 

Die Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen und außerhochschulisch erbrachten 
Leistungen sind im § 4 der Allgemeinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen 
festgelegt, der wie folgt lautet: 

„(1) An einer anderen in- oder ausländischen Hochschule erbrachte Studien- und Prüfungs-
leistungen werden nach den Grundsätzen der Lissabon-Konvention auf Antrag anerkannt, 
wenn keine wesentlichen Unterschiede hinsichtlich der erworbenen Kompetenzen zu den zu 
ersetzenden Modulen oder Prüfungsleistungen bestehen. 

(2) Kenntnisse und Fähigkeiten, die in Weiterbildungsprogrammen erworben wurden, können 
für ein akademisches Studium anerkannt werden, soweit sie nach Inhalt und Niveau gleich-
wertig sind. Außerhalb des Hochschulwesens erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten können 
laut Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 28.06.2002 maximal 50 % eines akademi-
schen Studiums ersetzen. 

(3) Bewerberinnen und Bewerbern mit einer Hochschulzugangsberechtigung nach § 54 HHG, 
die auf andere Weise als durch ein Hochschulstudium besondere Fähigkeiten und Kenntnisse 
erworben haben, die für die erfolgreiche Beendigung des Studiums erforderlich sind, können 
Semester sowie Studien- und Prüfungsleistungen nach dem Ergebnis einer Einstufungsprü-
fung erlassen werden. Sie sind in einem dem Prüfungsergebnis entsprechenden Semester 
zuzulassen. Das Ergebnis des Studiums wird als Summe der erzielten Akkumulationspunkte 
in den noch zu erbringenden Teilleistungen ermittelt. Das Verfahren legt der Prüfungsaus-
schuss fest. 

(4) Der Antrag auf Anerkennung von Studienergebnissen ist bei der Studienbetreuung zu stel-
len. Antragsteller haben mit dem Antrag die für eine Überprüfung der Anerkennung erforderli-
chen Nachweise einzureichen. Zu den vorzulegenden Unterlagen gehören neben den Zeug-
nissen insbesondere die Modulbeschreibungen. Die Prüfung der Nachweise und die Entschei-
dung über die Anerkennung erfolgt durch den Programmdirektor. Im Falle einer Nicht-Aner-
kennung wird die Ablehnung schriftlich begründet. Der Antragsteller kann gegen die Entschei-
dung beim Prüfungsausschuss Widerspruch einlegen. 

(5) Im Transcript of Records werden anerkannte Module und Studienergebnisse aufgeführt 
und als anerkannt gekennzeichnet. Die dafür vorgesehenen ECTS-Credits werden ausgewie-
sen. Eine Umrechnung der externen Studienergebnisse in Akkumulationspunkte und eine Be-
rücksichtigung der Bewertung in der Gesamtnote erfolgt nicht.“ 
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Zunächst wird ein Antrag auf Anerkennung durch die Studienbetreuung auf Vollständigkeit 
geprüft und bei ausländischen Leistungsnachweisen in Zweifelsfällen die Echtheit der einge-
reichten Leistungsnachweise überprüft. Die Bewertung des Anerkennungsantrags nach dem 
Grundsatz der wesentlichen Unterschiede wird durch den Programmdirektor vorgenommen. 
Mit dem Paradigmenwechsel von der „Gleichwertigkeit“ zu „wesentlichen Unterschieden“ 
wurde der 1:1-Abgleich von Modulen und Kursen durch eine Einschätzung des erreichten Qua-
lifikationsniveaus bezogen auf das Studienziel hin ersetzt. Die anzuerkennenden Studien- und 
Prüfungsleistungen werden daraufhin überprüft, ob sie die erforderlichen Vorkenntnisse für 
eine erfolgreiche Fortsetzung des Studiums gewährleisten. Die Dokumentation der Bewertung 
der zur Anerkennung eingereichten Prüfungs- und Studienleistungen erfolgt auf einem stan-
dardisierten Formular. 

Die Gutachter kommen im Ergebnis zu der Überzeugung, dass das Merkmal an der Frankfurt 
School erfüllt ist. Die Hochschule setzt alle relevanten Vorgaben um, kontrolliert alle Quellen 
systematisch auf mögliche Änderungen und sichert im Rahmen der Konformitätsprüfung die 
Umsetzung in allen Zulassungs- sowie Studien- und Prüfungsordnungen. Die Prozesse sind 
regelkonform, klar dokumentiert und werden, soweit für die Gutachter ersichtlich, ordnungsge-
mäß umgesetzt. 

Bei der Programmstichprobe wurden zunächst noch Mängel bei der Umsetzung der Lissabon-
Konvention, der 300-ECTS-Regelung und des Nachteilsausgleichs festgestellt. Die Hoch-
schule hat im weiteren Verlauf die Allgemeinen Bestimmungen überarbeitet und die Bedeu-
tung der Konformitätsprüfung gestärkt. Die erneute stichprobenartige Überprüfung von Studi-
engängen zu einem späteren Zeitpunkt hat keine Hinweise auf Mängel geliefert. Die Gutachter 
sind daher der Überzeugung, dass das jetzt etablierte Qualitätssicherungssystem in der Lage 
ist, die Einhaltung der genannten Vorgaben in allen angebotenen Studiengängen sicherzustel-
len. 

 

Ergebnisse der Merkmalsstichprobe „Modulbezogenes und kompetenzorientiertes Prüfungs-
system (Prüfungsaufwand und Prüfungsformen) und hinreichende Information hierüber“ 

Die Frankfurt School geht von der Grundüberlegung aus, dass alle Prüfungen und Module 
gemäß ihrem Gewicht im Curriculum in die Abschlussnote einfließen. Akkumulationspunkte 
verankern jede Prüfungsleistung im Umfang ihres Workloads im ECTS-bezogenen Aufbau des 
Curriculums. Dabei wurde ein Schlüssel von 20 Akkumulationspunkten pro ECTS-Credit ge-
wählt, so dass die Prüfungsleistung für ein 6-ECTS-Modul zu maximal 120 Akkumulations-
punkten führt und die Bestehensgrenze bei 60 Punkten liegt. Die tatsächlich erzielten Punkte 
für ein Modul werden durch einfache Addition in die Berechnung der Gesamtnote aufgenom-
men und im Transcript of Records ausgewiesen. Die Abschlussnote kann in der Folge einfach 
aus dem Verhältnis der erzielten Punkte zu den Maximalpunkten für ein Programm errechnet 
werden. 

Für Klausuren wurde zunächst eine Analogie der Klausurdauer in Minuten mit der Akkumula-
tionspunktezahl beschlossen. Dies ist bis heute gängige Praxis, auch wenn mit besonderer 
Begründung und bei abweichenden Prüfungsformen von dieser Regel abgewichen werden 
kann. 

Die Grundsätze des modulbezogenen Prüfungs- und Akkumulationssystems wurden in den 
„Vorgaben für die Gestaltung von Studiengängen an der Frankfurt School of Finance & Ma-
nagement“ festgeschrieben. Zur Reduzierung der Prüfungsbelastung werden Module dem-
nach in der Regel nur mit einer Prüfung abgeschlossen, deren Ergebnis in das Abschluss-
zeugnis eingeht. Die Prüfungsinhalte eines Moduls sollen sich an den für das Modul definierten 
Lernergebnissen orientieren. Der Prüfungsumfang ist dafür auf das notwendige Maß zu be-
schränken. Zur Rückmeldung der Studierenden über ihren Leistungsstand und zur Förderung 
der Lernkontinuität werden in moderatem Umfang auch Studienleistungen in Form von Testa-
ten, Hausarbeiten oder Gruppenarbeiten während des Semesters erstellt. Diese Teilleistungen 
sind mit Akkumulationspunkten belegt und reduzieren den Umfang der Abschlussklausur. Um 



FIBAA Systemakkreditierung, Gutachten Frankfurt School of Finance & Management 
© FIBAA 

42

einer Kleinteiligkeit der Module entgegenzuwirken, haben Module an der Frankfurt School eine 
Standardgröße von 6 ECTS. 

Die Allgemeinen Bestimmungen für Studien- und Prüfungsordnungen der Frankfurt School 
lauten wie folgt: 

„(1) Das Studium wird auf der Basis des European Credit Transfer System –ECTS in Fachge-
biete oder Module strukturiert. 

(2) Studien- und Prüfungsleistungen können in Form von Klausuren, Seminararbeiten, Projekt- 
und Gruppenarbeiten, mündlichen Prüfungen oder anderen geeigneten Bewertungsmethoden 
erbracht werden. Möglich ist auch eine Bewertung der aktiven Beteiligung der Studierenden. 
Die Art der Studienleistung wird durch den verantwortlichen Dozenten in Abstimmung mit dem 
Programmdirektor festgelegt und in der Modulbeschreibung bekannt gemacht. 

(3) Der Zeitraum für das Erbringen von Studienleistungen bzw. Zeit und Ort für die Durchfüh-
rung von Prüfungen werden von der Frankfurt School of Finance & Management festgelegt. 

(4) Machen Studierende durch ein ärztliches Zeugnis glaubhaft, dass sie wegen einer Behin-
derung oder einer chronischen Krankheit die Prüfung ganz oder teilweise nicht in der vorge-
sehenen Form ablegen können, hat der Vorsitzende die Erbringung gleichwertiger Prüfungs-
leistungen innerhalb einer verlängerten Bearbeitungszeit oder in einer anderen Form zu ge-
statten. Entsprechendes gilt für Studienleistungen. Chronisch kranke oder behinderte Studie-
rende können zudem in Abstimmung mit der Studienbetreuung ihre Arbeitsbelastung reduzie-
ren, indem Sie eine geringere Zahl von Modulen belegen, wie im Studienverlaufsplan für den 
entsprechenden Studienabschnitt vorgesehen ist. 

(5) Prüfungsleistungen werden in der Sprache erbracht, in der die entsprechende Lehrveran-
staltung stattgefunden hat. Der Prüfungsausschuss kann im Einvernehmen mit dem Prüfer 
anderes bestimmen. 

(6) Abschlussarbeiten und schriftliche Prüfungsleistungen, die nicht mehr wiederholt werden 
können, sind von zwei Prüfenden zu bewerten. Mündliche Prüfungen sind von mehreren Prü-
fenden oder von einer Prüfenden oder einem Prüfenden in Gegenwart einer sachkundigen 
Beisitzerin oder eines sachkundigen Beisitzers abzunehmen; als Gruppenprüfungen sollen sie 
in Gruppen von höchstens fünf Studierenden stattfinden. 

(7) Die Bewertung von Studien- und Prüfungsleistungen erfolgt durch Akkumulationspunkte 
oder Noten. Bei einer Bewertung durch Akkumulationspunkte ergeben sich die in einem Kurs, 
Modul oder Fachgebiet maximal erreichbaren Akkumulationspunkte proportional zu den 
ECTS-Credits im Studienverlaufsplan für dieses Teilgebiet. Die Zahl der maximal erzielbaren 
Akkumulationspunkte wird aus den zugrunde liegenden ECTS-Credits durch Multiplikation mit 
dem Faktor 20 berechnet. 

(8) Die Bewertung von Studien- und Prüfungsleistungen und die Ermittlung von Bewertungen 
in Fachgebieten oder Modulen erfolgt auf der Grundlage des nachfolgend dargestellten 
Schlüssels aus den erzielten im Verhältnis zu den erreichbaren Akkumulationspunkten. 

(9) Bei Studienprogrammen, die in Kooperation mit einer Partnerhochschule oder einem an-
deren Bildungsträger durchgeführt werden, können andere Bewertungsschemata zur Anwen-
dung kommen. In diesem Fall wird eine Übersetzung oder Erläuterung im Transcript of Re-
cords aufgeführt. 

(10) Nach jedem Prüfungsabschnitt erhält der Studierende eine Bescheinigung über alle bis 
zu diesem Zeitpunkt erbrachten Leistungen (Transcript of Records). 

(11) Das Ergebnis in einem Modul wird erst nach dem Erbringen aller Teilleistungen aus der 
Gesamtzahl der erzielten Akkumulationspunkte ermittelt. Die Prüfung in einem Modul ist be-
standen, wenn mindestens die Hälfte der insgesamt erzielbaren Punkte erreicht wurde. Ein-
zelne Teilleistungen eines Moduls können erst wiederholt werden, wenn alle Teile abgelegt 
und das Modul insgesamt nicht bestanden wurde. Ist ein Modul insgesamt nicht bestanden, 
können Studierende diejenigen Teilleistungen, in denen sie jeweils weniger als die Hälfte der 
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erreichbaren Akkumulationspunkte erzielt haben, je bis zu zwei Mal wiederholen, allerdings 
nur bis zu dem Zeitpunkt, bei dem die erreichten Akkumulationspunkte für ein Bestehen des 
Moduls ausreichen.“ 

Im Qualitätshandbuch sind die Qualitätsstandards für das Prüfungswesen im Abschnitt 4.6 
zusätzlich spezifiziert: Durch Prüfungen wird demnach nachgewiesen, dass die Studierenden 
die Qualifizierungsziele erreicht haben. Prüfungsniveau und Prüfungsform sind in diesem 
Sinne an den Qualifizierungszielen ausgerichtet und sollen ein differenziertes Bild über die 
Leistungen der Studierenden vermitteln. Die Hochschullehrerversammlung hat dazu eine 
Richtlinie zum Prüfen und Bewerten verabschiedet. Die Art und ggf. Aufteilung der Prüfungs-
leistungen wird von den Modulkoordinatoren festgelegt und ist in den Modulbeschreibungen 
veröffentlicht. Der Prüfungsausschuss evaluiert regelmäßig die Prüfungsergebnisse. 

Die Orientierung der Modulkoordinatoren an den Qualifizierungszielen hat zu einer beträchtli-
chen Vielfalt von tatsächlich eingesetzten Prüfungsformen geführt. So machen klassische 
Klausuren im Bachelor-Studiengang nur noch etwa die Hälfte aller Prüfungsleistungen aus, 
schriftliche Ausarbeitungen und Präsentationen etwa ein Drittel und Gruppenleistungen im-
merhin 15 %. In den Master-Studiengängen entfällt ein Großteil der Punkte auf schriftliche 
Ausarbeitungen und Präsentationen und Gruppenleistungen und nur 18 bis 45 % auf Klausu-
ren (Ausnahme ist der Master in Auditing mit 60 %, der vor allem auf das schriftliche Examen 
zum Wirtschaftsprüfer vorbereitet). In den MBA-Studiengängen ist der Klausuranteil sogar 
noch geringer, hier zählt auch die aktive Beteiligung in Diskussionen und Simulationen sowie 
bei Site Visits zu den Prüfungsformaten. Die Vielfalt der Prüfungsformen betrachtet die Hoch-
schule als einen verlässlichen Indikator für die Kompetenzorientierung im Prüfungswesen. 

Zum Niveau der Prüfungen trifft die Frankfurt School in der Richtlinie „Prüfen und Bewerten“ 
die folgenden Aussagen zur Bewertung von Prüfungsleistungen: 

„An der Frankfurt School of Finance & Management wird für Bewertungen von Prüfungsleis-
tungen die vollständige Bewertungsskala herangezogen. Damit erfolgt eine differenzierte Ab-
bildung des Leistungsstandes der Studenten. Ein Hinausprüfen ist wegen des der Immatriku-
lation vorgeschalteten Aufnahmeverfahrens weder erforderlich noch beabsichtigt. Eine Ero-
sion der Anforderungen und die Häufung von exzellenten bzw. sehr guten Bewertungen liegen 
allerdings ebenso wenig im Interesse von Studierenden und Lehrenden. An der Frankfurt 
School of Finance & Management wird nicht nach einer fest vorgegebenen Verteilungskurve 
bewertet.“  

Die Prüfungshoheit bleibt bei den Dozenten, d. h. Hochschulleitung und Prüfungsausschüsse 
greifen nicht direkt in die Bewertung von Prüfungen ein. Allerdings werden die durchschnittli-
chen Bewertungen in den einzelnen Programmen differenziert nach Modulen ermittelt, aufbe-
reitet und der Fakultät in übersichtlicher Form bekannt gegeben. Dadurch soll erreicht werden, 
dass die Dozenten und ihre eigenen Benotungen mit den Durchschnitten anderer Module ver-
gleichen können und somit einen Maßstab für die Bewertung erhalten. Die Notenstatistiken 
auf Modulebene werden vom Prüfungsausschuss formal festgestellt und bei Curriculum Re-
views in den Curriculum Committees diskutiert. 

Wie oben dargestellt, sind die formalen Prüfungsverfahren in den Allgemeinen Bestimmungen 
für Studien- und Prüfungsordnungen sowie in den Prüfungsordnungen selbst enthalten. Die 
jeweils für sie geltenden Prüfungsordnungen werden den Studierenden im Online-Campus zur 
Verfügung gestellt. Die Anforderungen an die Prüfung werden in den Modulbeschreibungen 
genauer beschrieben. In einer Tabelle ist für jede Prüfungsleistung zunächst der genaue Titel 
angegeben, der im Transcript of Records erscheint, außerdem die Dauer oder Länge, Zahl der 
Akkumulationspunkte und der Abgabe- oder Erstellungszeitpunkt. In einem Freitextfeld wer-
den die Modulkoordinatoren aufgefordert, die Anforderungen an die Prüfungsleistung und die 
zulässigen Hilfsmittel möglichst genau zu beschreiben. Der Modulkatalog wird den Studieren-
den zum Studienbeginn in der zu diesem Zeitpunkt geltenden Version zur Verfügung gestellt. 
Die aktualisierten Modulbeschreibungen werden danach den Studierenden für jedes Modul 
spätestens vier Wochen vor dem Beginn eines neuen Semesters im Online-Campus ange-
zeigt. 
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Eine erste Informationsveranstaltung, in der das Prüfungsverfahren grundsätzlich erläutert 
wird, gibt es zum Studienbeginn. Weitere Informationsveranstaltungen folgen mit jedem Stu-
dienabschnitt, so z. B. zu den Anforderungen an das Auslandssemester oder die Wahl der 
Hauptstudienmodule im Bachelor. In all diesen Veranstaltungen werden die Studierenden 
auch über die geforderten Prüfungsleistungen im folgenden Studienabschnitt informiert. In al-
len Programmen werden im letzten Semester zudem Informationsveranstaltungen zur Thesi-
serstellung durchgeführt.  

Die Gutachter kommen im Ergebnis zu der Überzeugung, dass das Merkmal an der Frankfurt 
School erfüllt ist. Die Hochschule setzt alle relevanten Vorgaben um und sichert im Rahmen 
der Konformitätsprüfung die Umsetzung in allen Prüfungsordnungen. Die Prozesse sind regel-
konform, klar dokumentiert und werden, soweit für die Gutachter ersichtlich, ordnungsgemäß 
umgesetzt. Die Vielfalt der Prüfungsformen ist ein deutlicher Indikator für die Ausrichtung der 
Prüfungsformate an den zu prüfenden Qualifikationszielen. Auch bei der Programmstichprobe 
wurden keine merkmalsbezogenen Mängel festgestellt. Die Gutachter sind daher der Über-
zeugung, dass das jetzt etablierte Qualitätssicherungssystem in der Lage ist, die Einhaltung 
der genannten Vorgaben in allen angebotenen Studiengängen sicherzustellen. 
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5. Qualitätsprofil 

Hochschule: Frankfurt School of Finance & Management 

 

KRITERIEN  
 

erfüllt nicht er-
füllt 

   
A) ENTWICKLUNGSKONZEPT IM BEREICH STUDIUM UND LEHRE   
Es existiert ein veröffentlichtes, strategisches Entwicklungskonzept der Hoch-
schule, das Studium und Lehre berücksichtigt und ein Ausbildungsprofil fest-
legt. 

X  

Es enthält die Festlegung von Ausbildungsprofilen der Studiengänge. X  
B) QUALIFIKATIONSZIELE UND STUDIENGANGSENTWICKLUNG   
Die Qualifikationsziele umfassen  
die wissenschaftliche Befähigung, X  
Berufsbefähigung, X  
die Befähigung zum zivilgesellschaftlichen Engagement, X  
die Persönlichkeitsentwicklung. X  
Die Hochschule nutzt kontinuierlich Verfahren zur Überprüfung der Qualifikati-
onsziele von Studiengängen. 

X  

Das System gewährleistet die Umsetzung der Qualifikationsziele in Studien-
gangskonzepte. 

X  

Das Steuerungssystem sichert die Qualifikationsziele der Studiengänge unter 
Berücksichtigung der „Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen“. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Übereinstimmung der Qualifikati-
onsziele mit dem Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse 
und die Einhaltung von gesetzlichen Vorgaben. 

X  

Die Studiengangskonzepte 
sind studierbar X  
gewährleisten das Erreichen des angestrebten Qualifikationsniveaus, X  
gewährleisten das Erreichen des angestrebten Qualifikationsprofils. X  
Die Studiengangskonzepte umfassen 
eine realistische Einschätzung der studentischen Arbeitsbelastung, X  
eine Überprüfung der studentischen Arbeitsbelastung, X  
die Anwendung des ECTS, X  
eine sachgemäße Modularisierung, X  
eine adäquate Prüfungsorganisation, X  
Beratungs- und Betreuungsangebote, X  
die Berücksichtigung der Geschlechtergerechtigkeit X  
und der besonderen Bedürfnisse 
von Studierenden mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen, X  
von Studierenden mit Kindern, X  
von ausländischen Studierenden, X  
von Studierenden mit Migrationshintergrund und/ oder aus bildungsfernen 
Schichten. 

X  

Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen und außerhochschulisch 
erbrachten Leistungen, ggf. gemäß Lissabon Konvention. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Beteiligung von Lehrenden und Stu-
dierenden, von Absolventen, externen Experten sowie von Vertretern der Be-
rufspraxis bei der Entwicklung und Reform der Studiengänge. Im Falle von 
Studiengängen, die auf staatlich reglementierte Berufe hinführen, sind die 
entsprechenden Experten beteiligt. 

X  

C) STEUERUNGSSYSTEM STUDIUM & LEHRE   
Die Hochschule nutzt kontinuierlich ein Steuerungssystem im Bereich Stu-
dium und Lehre. 

X  

Die Entscheidungsprozesse, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten im Steu-
erungssystem für Studium und Lehre und im internen Qualitätssicherungssys-
tem sind klar definiert. 

X  
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Die Entscheidungsprozesse, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten im Steu-
erungssystem für Studium und Lehre und im internen Qualitätssicherungssys-
tem sind hochschulweit veröffentlicht. 

X  

Das Steuerungssystem gewährleistet die Sicherung von qualitativ und quanti-
tativ hinreichenden Ressourcen der Studiengänge. 

X  

D) QUALITÄTSSICHERUNG    
Das Steuerungssystem gewährleistet die Sicherung von Maßnahmen zur Per-
sonalentwicklung und Maßnahmen zur Personalqualifizierung sowie die regel-
mäßige Förderung der Kompetenz der Lehrenden in Lehre und Prüfungswe-
sen. 

X  

Die Hochschule besitzt in ein Gesamtkonzept eingebettete Verfahren der 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre.  

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem verfügt über personelle und sächliche 
Ressourcen, die Nachhaltigkeit gewährleisten. 

X  

Es ist geeignet, die Wirksamkeit der internen Steuerungsprozesse im Bereich 
von Studium und Lehre zu beurteilen und die Sicherung und kontinuierliche 
Verbesserung der Qualität von Studium und Lehre zu gewährleisten. 

X  

Das Qualitätssicherungssystem umfasst 
die regelmäßige interne und externe Evaluation der Studiengänge unter Be-
rücksichtigung der Studien- und Prüfungsorganisation, 

X  

die regelmäßige Beurteilung der Qualität von Lehrveranstaltungen durch die 
Studierenden, 

X  

die Überprüfung der Kompetenz der Lehrenden in Lehre und Prüfungswesen 
bei der Einstellung, 

X  

die regelmäßige Überprüfung der Einhaltung von Vorgaben der Kultusminis-
terkonferenz und des Akkreditierungsrates für die Akkreditierung von Studien-
gängen. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem umfasst verbindliche Verfahren für die 
Umsetzung von Empfehlungen. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem umfasst ein Anreizsystem. X  
Das interne Qualitätssicherungssystem gewährleistet die Beteiligung von Leh-
renden und Studierenden, des Verwaltungspersonals, von Absolventen und 
Vertretern der Berufspraxis. 

X  

Das interne Qualitätssicherungssystem stellt sicher, dass in ihrer Entschei-
dung unabhängige Instanzen (Personen) die Qualitätsbewertungen im Rah-
men von internen und externen Evaluationen vornehmen. 

X  

Die Verfahren der Qualitätssicherung in Studium und Lehre genügen den An-
forderungen der European Standards and Guidelines for Quality Assurance in 
Higher Education. 

X  

Die Hochschule stellt sicher, dass an den Partnerhochschulen, die gemein-
sam mit ihr Joint Programmes durchführen, geeignete Maßnahmen ergriffen 
werden, um die Qualität der dort angebotenen Komponenten der Joint Pro-
grammes entsprechend den Kriterien des Akkreditierungsrates sicherzustel-
len. 

X  

E) DOKUMENTATION   
Die Hochschule unterrichtet mindestens einmal jährlich die für Studium und 
Lehre zuständigen Gremien, sowie den Träger der Hochschule und ihr Sitz-
land über Verfahren und Resultate der Qualitätssicherungsmaßnahmen im 
Bereich von Studium und Lehre. 

X  

Die Hochschule unterrichtet in geeigneter Weise die Öffentlichkeit über Ver-
fahren und Resultate der Qualitätssicherungsmaßnahmen im Bereich von 
Studium und Lehre. 

X  

Das interne Berichtssystem dokumentiert 
die Strukturen und Prozesse in der Entwicklung von Studiengängen, X  
die Strukturen und Prozesse in der Durchführung von Studiengängen, X  
die Strukturen und Prozesse der Qualitätssicherung, X  
die Maßnahmen der Qualitätssicherung, X  
die Ergebnisse und Wirkungen der Qualitätssicherung. X  

 


